
Kirche Mittenmang

Ein Sommer,  
ein Fest, ein Segen

Nr. 3Ihr Magazin der Kirchengemeinde Winterhude-Uhlenhorst
Juni bis August 2024

Zu Tisch
Gemeinsames  
Kochen und Klönen 
mit der Löffelfee

Zum Wissen
Die Geschichte des 
„wandernden Engels“ 
in der Matthäuskirche

Zur Jugend
Die Teamerin Felicia 
Fein stellt sich  
und ihre Arbeit vor

zum Lachen, zum Lieben, zum Leben 



Inhalt KircheMittenmang

Impressum

www.winterhude-uhlenhorst.de 2

November bis Januar 2022

„Zu Hause“.................................................................................................................................3

Jesus war kein Stubenhocker .......................................................................................................4

Menschen der Gemeinde: Tomke Ande...........................................................................................5

Advent12 // „Zu Hause im Jahr“......................................................................................................6

Der Herrnhuter Stern zu Hause // „Zurück zu Hause" ........................................................................8
Gottesdienste // Termine // Veranstaltungen..................................................................................10

Zu Hause in der Musik // Der neue Quartiersraum .........................................................................12

Mein Kirchenpraktikum ..............................................................................................................14

Die Patenschaftsgruppe .............................................................................................................16

Winterhuder Tischnachbar // Amtshandlungen ..............................................................................17

Interview zur Spendenaktion.......................................................................................................18

Adressen und Angebote .............................................................................................................19

Nr.1

Gemeindebrief der Ev.-Luth. 
Kirchengemeinde Winterhude-Uhlenhorst, 
Winterhuder Weg 132 | 22085 Hamburg
Tel.: 040/413 466-0 | Fax: 040/413 466-11
E-Mail: buero@winterhude-uhlenhorst.de

Herausgegeben vom Kirchengemeinderat
Vorsitzender: Michael Ellendorff
V.i.s.d.P.: Christian Gründer

Autor:innen: Tomke Ande, Anna Böllert,

Christian Gründer, Christoph Hartmann, 
Morten Kauke, Matthias Liberman, Andreas
Deutschmann, Dieter Seelis, Frauke Vorbeck
Herstellung: www.boris-rothenberg.de

Druck: Contrast-Druck, Hamburg

Auflage: 1.500 Exemplare

Sie können den Gemeindebrief auch unter
www.winterhude-uhlenhorst.de herunterladen.

Heilandskirche Hamburger Sparkasse:

IBAN-Nr. DE52 2005 0550 1239 1209 40

Matthäuskirche Hamburger Sparkasse:

IBAN-Nr. DE25 2005 0550 1242 1240 61

SPENDENKONTO: Kirchengemeinde Winterhude-Uhlenhorst 

Ti
te

lm
ot

iv
: M

or
te

n 
K

au
ke

KM_#03_0  23.10.21  17:30  Seite 2

Nr. 3 Juni 2024 bis August 2024

Sommer, Sonne, Segen.................................................................................................................3
Gutes tun und drüber reden...........................................................................................................4
Menschen der Gemeinde: Otmar Krause.......................................................................................5
Ein Interview mit der Geschäftsführerin der Bodelschwingh-Stiftung.............................................6
„Träume weiter“ // „himmelweit“ die Stadtparktaufe........................................................................8
Gottesdienste // Termine...............................................................................................................10
Amtshandlungen // Veranstaltungen.............................................................................................12
Der „wandernde“ Engel................................................................................................................14
Für die Jugend // „Wir-im-Quartier-Café“......................................................................................16
Was macht eine Teamerin............................................................................................................18
Adressen und Angebote...............................................................................................................19

Autor*innen: Sara Burghoff, Felicia Fein,  
Christoph Hartmann, Otmar Krause, Svenja  
Laustsen, Jan Lehmhaus, Katrin Plümpe, Vincent  
Richter, Elke Steinweg

 V. i. S. d. P.: Sara Burghoff
Vorsitzender: Matthias Liberman

Tit
elf

oto
: V

. R
ich

ter



WillkommenKircheMittenmang

www.winterhude-uhlenhorst.de 3

Tom Waits wird 70
Autor ist er, Komponist, Schauspieler, 
begnadeter Selbstdarsteller.
Und Sänger. Mit einer Stimme, die eineN
zur Verzweiflung bringen kann, rau, knarzig.
Und liebevoll und zärtlich und voller Nuan-
cen. So zu hören unvergleichlich in einem
Song von 1978, der genau in diese Zeit
passt – Advent, Weihnachten, Jahreswech-
sel: Christmas card from a hooker in Minneapolis heißt der. 
Zu Deutsch: Weihnachtskarte einer Hure in Minneapolis.
Eine Frau schreibt einem alten Freund, Charlie mit Namen. Und sie
kommt umstandslos zur Sache: Hey, Charlie, ich bin schwanger.
Dann erinnert sie ihn an die gemeinsamen aufregenden Zeiten, wo
sie mit anderen zusammen Musik gemacht haben. Und so viel Dro-
gen genommen haben, dass sie dabei fast über den Jordan gegangen
wären. Aber jetzt, so schreibt sie, laufen die Dinge bei ihr anders. Sie
kommt langsam zur Ruhe, hat einen Mann, der mit ihr zusammen
das Kind aufziehen will, obwohl es gar nicht von ihm ist. Der ihr
sogar einen Ring geschenkt hat. Klingt nicht gerade euphorisch, was
sie da schreibt. Aber immerhin.
Dann kommt die letzte Strophe: Hey, Charlie, willst du wissen, was
stimmt? Gar nichts. Alles Fake News, Erfindung, Wunschträume.
Sie braucht Geld – nur darum geht’s. Charlie soll ihr Geld leihen,
damit sie einen Anwalt bezahlen kann. Dann könnte sie vielleicht in
ein paar Wochen auf Bewährung rauskommen (am Valentinstag –
damit endet der Song). Uff.
Das ist traurig. Und erstmal verstörend. In dieser Zeit, wo wir’s doch
so gerne haben, wenn alles passt. Und perfekt ist.
Natürlich wissen wir, dass nichts perfekt ist. Niemand. Wir bauen
uns unsere kleine Weihnachtswelt zusammen, mit viel Liebe und
Geschick und Sehnsucht. Und müssten eigentlich auch ehrlicher-
weise – wie die Frau in dem Waits-Song –  am Ende sagen: Hey,
Charlie, willst du wissen, was stimmt ? Von unserem ganzen Weih-
nachtsklimbim ? 
Manchmal denke ich: Weihnachten fängt genau da an. Wo wir mit-
einander ehrlich sind und zugeben: Wir haben’s nicht immer in der
Hand. Wir mühen uns, und oft gelingt’s. Manchmal geht‘s daneben. 
Wir sind eben nicht perfekt. Und das, was wir tun, auch nicht.
Und genau zu uns kommt Jesus. Hier ist Weihnachten. Nicht im
Himmel, nicht in irgendeinem Wolkenkuckucksheim, nicht auf Ins-
tagram. Hier, im richtigen Leben. Und wenn ich Gott richtig ver-
stehe, ist das Absicht. Deswegen finde ich den Song von Tom Waits
so sehr weihnachtlich. Weil er ehrlich ist und vom richtigen Leben
weiß.
Ich wünsche uns allen von Herzen ein kleines Stück 
vom großen Glück in dieser wunderbaren Zeit. 
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Sommer, Sonne, Segen
 
Die Sonne scheint, die Natur blüht und wir werden in diesem Sommer kräftig feiern: Jugendliche, 
Teamer:innen, Konfis und alle, die Lust auf einen jungen Gottesdienst und ein gemütliches Zusam-
mensein im Matthäus-Garten beim knisternden Johannisfeuer haben, sind am 22. Juni 2024 herz-
lich eingeladen! Am 07. Juli werden wir mit unseren stadtparknahen Nachbargemeinden und der 
Kasualagentur st.moment das „himmelweit“-Tauffest im Stadtpark feiern. Wir starten im Biergarten 
des Landhaus Walter mit eingängiger Gitarrenmusik und gehen dann mit den Täuflingen und ihren 
Familien zu einer Stelle am Stadtparksee nach Wahl, um dort zu taufen. Herzliche Einladung an 
alle, die gerne bei diesem besonderen Gottesdienst dabei sein wollen! Und wer sich für eine Taufe 
interessiert, melde sich gerne! Wir haben noch freie Plätze! Und schließlich lockt am 13. Juli dann 
noch das Sommerfest in den Matthäusgarten. Ehrenamtliche hatten die Idee dazu und haben ein 
buntes Programm für Groß und Klein geplant. Weitere Infos dazu im Heft! Und natürlich: herzlich 
willkommen!

Ich wünsche Ihnen und Euch viel Freude beim Stöbern in dieser „feierlichen“ Ausgabe und hoffe, 
die eine oder den anderen zu treffen!

Ihre und Eure Pastorin Sara Burghoff
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Senioren KircheMittenmang

Wie sieht dein Stundenplan normalerweise
aus? 
Normalerweise habe ich 29 Stunden pro
Woche auf die fünf Wochentage aufgeteilt, mal
Englisch und mal Sport, mal eine Klassenrats-
stunde oder Treffen mit den Philoi, unseren
Vertrauenslehrern. Aber ein Lehrer macht ja
immer mehr, als auf dem Stundenplan steht.
Da gibt es viele Absprachen und Konferenzen
mit Kollegen, Vor- und Nachbereitung der
Stunden, Korrekturen, Elternarbeit und Erstel-
lung von Gutachten.

Was hat sich bei Dir nicht verändert?
All die Dinge, die ich zu Hause am Schreib-
tisch mache, haben sich natürlich vermehrt.
Alle Absprachen, die ich sonst vor einer Klasse
mache, muss ich nun online kommunizieren.
Jede Abfrage, bei der im Klassenraum ein
Handzeichen genügt, und ein Blick meinerseits,
ist mit viel Aufwand verbunden. Auch wenn es
Klassentreffen per Videokonferenz gibt, ver-
misse ich die Begegnungen vor Ort – im Un-
terricht mit den Jugendlichen aber auch mit
den Mitarbeiter*innen der Schule.

Welche Chancen bringen die aktuellen Ver-
änderungen mit sich?
Es gibt sie auch, die Schüler*Innen, die jetzt
aufblühen. Sie kommen endlich zu Wort, zur
Entfaltung, können gut lernen, setzen sich
Ziele. Eine ganze Generation Jugendlicher be-

Christian Gründer führte das 
Gespräch mit Andreas Glinde-
mann, Lehrer für Englisch und
Sport am Johanneum

Ulla Sommerfeld(78) ist an Parkinson erkrankt und lebt seit 2017 im Seniorenhaus Matthäus. Unter normalen Umstän-
den verbringt ihr Mann Dieter (83) dort jeden Tag mit ihr. Mit Dieter Sommerfeld hat Michael Ellendorff gesprochen.

Herr Sommerfeld, wie lange begleiten Sie
Ihre erkrankte Frau schon?
Ich kümmere mich seit September 2015 um
meine erkrankte Frau, die damals vor allem
unter Schwindel und extremen Gleichge-
wichtsstörungen litt. Seit 2017 lebt sie im Se-
niorenhaus Matthäus. Bisher war ich dort jeden
Tag bei ihr und habe den lieben langen Tag mit
ihr verbracht. Bis zu den Corona-Maßnahmen
und dem Betretungsverbot.

Welche Kontaktmöglichkeiten gibt es für Sie
beide jetzt überhaupt noch?
Nur durch Pflegepersonal, das manchmal 
eine telefonische Verbindung zwischen uns her-
stellt. Eine eigenständige Kontaktaufnahme ist
meiner Frau nicht möglich. Sie kann seit länge-
rem den Hörer nicht mehr abnehmen bzw. zu-
rücklegen. Sie kann sich verbal nicht mehr
äußern und mitteilen. Fragen bleiben

folglich unbeantwortet; Dialoge sind nicht
mehr möglich.

Woher nehmen Sie Ihre Kraft ? 
Aus meinem / unserem Eheversprechen: In
guten wie in schlechten Tagen. Und letztlich
aus meinem persönlichem christlichen Be-
kenntnis und Verständnis.

Begleitet Sie jemand ?
Nein! Letztlich muss man’s allein packen und
bewältigen.

Worauf freuen Sie sich am meisten, wenn die
schlimme Zeit vorbei ist?
Dass ich wieder an der Seite meiner Frau sein
kann - egal, in welcher Verfassung ich sie vor-
finde - und ihr die Hand halten kann und sie
sich unzweifelhaft des Zusammengehörigkeits-
gefühls gewiss ist.
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Gutes tun und drüber reden 
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Gerade erst hat in Hamburg der deutsche evan-
gelische Posaunentag stattgefunden. Ein Groß-
ereignis, bei dem über 17000 Bläser:innen aus 
Deutschland und darüber hinaus zusammen ge-
kommen sind. Die Posaunen haben sie auch im-
mer wieder erschallen lassen. Auf der Moorwiese, 
bei der Abendserenade auf Cap San Diego und 
beim Abschlussgottesdienst im Stadtpark. Auch 
in und vor unseren Kirchen waren Bläser:innen 
zu hören. Die Herrnhuter in der Heilandskirche 
und der Posaunenchor Großbodungen vor der 
Matthäuskirche. Viele schöne Klänge, mit denen 
Menschen in der ganzen Stadt beschenkt wur-
den – und ich vermute, dass sich die allermeisten 
Menschen darüber gefreut haben. 

In letzter Zeit denke ich viel darüber nach, was 
wirklich fehlt, wenn Kirche weiterschrumpft. 
Denn da gibt es sicherlich Überflüssiges: ver-
krustete und sogar toxische Strukturen, macht-
volles Gehabe, um das es nicht schade ist, wenn’s 
nicht mehr ist. Aber es gibt eben auch die ande-
ren Dinge. Die schönen, die anderen Menschen 
ein Lächeln ins Gesicht zaubern und das Leben 

ein wenig schöner machen. Ereignisse wie der 
Posaunentag zum Beispiel. Mutige Schritte wie 
die Gründung des Bündnisses United for Rescue, 
mit dessen Hilfe schon dutzende Geflüchtete aus 
dem Mittelmeer gerettet wurden. Kitas mit evan-
gelischem Profil, das von gegenseitiger Wert-
schätzung und Gemeinschaft geprägt ist. Und 
eben noch ganz vieles mehr. Dieses viele Gute, 
das möchte ich gerne behalten und mit hineinret-
ten in das, was uns als Kirche wohl noch erwarten 
mag. Ja, ich wünsch mir, dass es noch sichtbarer 
wird. 

Vielleicht hat die Kirche ja ein Marketing-Prob-
lem. Im Gespräch mit Freund:innen und Bekann-
ten fällt mir das immer wieder auf. Da überrascht 
es, wenn plötzlich von Kirchenasyl und Öko-Pro-
fit-Gemeinden, von Möglichkeiten zum Essen in 
Gemeinschaft und Reparaturcafés die Rede ist. 
Und wie oft erlebe ich es, dass Menschen sich 
freuen, wenn sie von unserer Fahrradwerkstatt, 
dem Winterhuder Tischnachbarn, einer regen Se-
nior:innenarbeit und den Pat:innenschaftsgrup-
pen für Geflüchtete und vielem anderen hören.

„Tue Gutes und rede darüber“ – in den Ohren 
vieler Christ:innen klingt das eher komisch. Fast 
unangenehm. Schließlich will keiner angeben 
damit. Ich finde aber, dass das gar nicht verkehrt 
ist. In der Bibel steht dazu ja: „Man zündet auch 
nicht ein Licht an und setzt es unter einen Schef-
fel, sondern auf einen Leuchter; so leuchtet es al-
len, die im Hause sind. So lasst euer Licht leuch-
ten vor den Leuten, damit sie eure guten Werke 
sehen und euren Gott im Himmel preisen.“ 

In diesem Sinne: sagt’s gerne weiter, wenn euch 
etwas in unserer Gemeinde besonders gut gefällt. 

Sara Burghoff
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Mein Name ist … Frank Hatje.

und besondere Freude im Leben macht mir …
meine Familie, gute Musik (überwiegend
klassische) und das Zusammensein mit
Freunden.

An unserer Kirchengemeinde gefällt mir 
besonders gut …
dass sie „mittenmang“ im Stadtteil ist, leben-
dig, vielfältig, offen – und die Herzlichkeit,
mit der sich die Menschen hier begegnen.

Ich engagiere mich im Kirchengemeinderat,
weil …
weil mir das Wohl der Gemeinde am Herzen
liegt und ich einige Erfahrung im Bohren di-
cker Bretter habe.

Wenn ich in 10 Jahren an unsere Gemeinde
denke, dann denke ich …
dass die Arbeit (wie bei Kirche insgesamt)
noch viel stärker konzentriert und struktu-
riert sein muss, damit sie mit Strahlkraft wei-
terhin „mittenmang“ sein kann.

Was ich in unserer Gemeinde vermisse …
ist manchmal die Besinnung auf die geistlich-
spirituelle Mitte unseres christlichen Glau-
bens, aus dem wir in all unseren Projekten
und unserer täglichen Arbeit Kraft schöpfen.

An meinem persönlichen Glauben ist mir
wichtig …
mich von Gottes Liebe getragen zu wissen,

die uns frei macht im Denken und Handeln
und die uns alle zu Geschwistern macht, und
zu erkennen, dass das Gute im Leben nicht
verdient, sondern ein Geschenk ist.

Was ich der Gemeinde sonst noch mit auf den
Weg geben möchte …
Bewahr’ dir deine Offenheit für Neues und
stärke deinen Sinn für die Tradition, aus der
du lebst.

Dr. Frank Hatje ist Historiker und seit vielen Jahren
Mitglied im Kirchengemeinderat

Lust auf Kunst? Das neue Programm für 2020 ist da!
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Mein Name ist ...
Otmar Krause. Ich bin 1960 in der Rosenstadt 
Uetersen/Kreis Pinneberg geboren. Das erste 
halbe Jahr war ich blind, dann hat es ein Au-
genarzt mit 26 verschiedenen Medikamenten 
geschafft, dass ich ca. 10-15% sehen kann (so 
die Legende). Seit meinem vierten Lebensjahr 
trage ich eine Brille mit 12 bzw. 16 Dioptrien, 
um die unregelmäßige Hornhautverkrümmung 
des Auges auszugleichen; damit kann ich ca. 
20% sehen.
Als ich 18 Jahre alt wurde, durfte ich (endlich!) 
Kontaktlinsen tragen; damit kann ich 30-35% 
sehen. Für einem Führerschein reicht das nicht, 
aber ich fahre gerne Fahrrad. Das Lesenlernen 
war für mich eine befreiende Entdeckung. Hier 
habe ich zum ersten Mal gespürt, dass ich etwas 
gleich gut oder sogar besser konnte als andere. 
Bis zum meinem Ruhestand im Oktober 2026 
werde ich voraussichtlich im Vertretungspfarr-
amt des Kirchenkreises Hamburg-Ost arbei-
ten. Ich bin in zweiter Ehe mit der Pastorin 
Sabine Spirgatis verheiratet und wir sind eine 
Patchworkfamilie. Mein Stiefsohn (36) ist Wirt-
schaftsjurist und zweifacher Vater, meine beiden 
Töchter aus meiner ersten Ehe (28,24) sind 
Ärztinnen und unser gemeinsamer Sohn (21) 
studiert Kirchenmusik in Hamburg.

Besondere Freude im Leben macht mir ... 
Lesen (gerne Bücher), Radfahren, (Jazz-)Musik 
hören und in Konzerte gehen, gerne Modern- 
und Free Jazz, Opa-Sein (ohne 24/7), das Leben 
entdecken, herzhaft lachen und Spaß haben, 
Kultur genießen (Theater, Museum, Kabarett,...)

An unserer Kirchengemeinde gefällt mir  
besonders gut ...
die Freundlichkeit der Menschen. Dazu die 
Offenheit und Neugier. Alles ist möglich, darf 
gelebt und ausprobiert werden. Das sind gute 
Voraussetzungen, um den Herausforderungen 

eines urbanen Stadtteils zu begegnen.

An meinem persönlichen Glauben ist mir  
wichtig, ... 
das Lob und der Dank kommen immer zuerst, 
sie sind der Grundton, mit dem ich (fast) alles 
aushalten kann.
Damit kann ich auch unangenehme Wahrheiten 
benennen und damit das Phantasie-Gespenst 
„Angst“ in Schach halten.
Ich vertraue darauf, dass Gott mich mit der Kraft 
ausstattet, die ich brauche, um seine Wege gehen 
zu können. Im Rückblick erkenne ich, dass es 
gute Wege gewesen sind.

Otmar Krause ist seit April der Vetretungspastor 
in unserer Gemeinde
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stellt. Eine eigenständige Kontaktaufnahme ist
meiner Frau nicht möglich. Sie kann seit länge-
rem den Hörer nicht mehr abnehmen bzw. zu-
rücklegen. Sie kann sich verbal nicht mehr
äußern und mitteilen. Fragen bleiben

folglich unbeantwortet; Dialoge sind nicht
mehr möglich.

Woher nehmen Sie Ihre Kraft ? 
Aus meinem / unserem Eheversprechen: In
guten wie in schlechten Tagen. Und letztlich
aus meinem persönlichem christlichen Be-
kenntnis und Verständnis.

Begleitet Sie jemand ?
Nein! Letztlich muss man’s allein packen und
bewältigen.

Worauf freuen Sie sich am meisten, wenn die
schlimme Zeit vorbei ist?
Dass ich wieder an der Seite meiner Frau sein
kann - egal, in welcher Verfassung ich sie vor-
finde - und ihr die Hand halten kann und sie
sich unzweifelhaft des Zusammengehörigkeits-
gefühls gewiss ist.
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Parteilich und verschwiegen

Bedürfnisse junger Menschen kümmern: Das 
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Unser Viertel hat sich in den vergangenen Jahr-
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Arbeit?
Ja, noch in den 1980ern war es ein Viertel mit vie-
len einkommensschwachen Bewohnern, Arbei-
tern, Senioren und Studenten, die in den kleinen 
Altbauwohnungen lebten. Das hat sich radikal 
gewandelt hin zu jungen, gut verdienenden Fa-
milien in hochpreisigen Eigentumswohnungen. 
Die sind zunächst einmal nicht unsere Kunden. 
Aber wir haben unser Einsatzgebiet ja auch stark 
erweitert, nach Horn, in Richtung Großborstel 
und Alsterdorf.

Frau Röttger, Sie gehen in diesem Jahr als Ge-
schäftsführerin der Bodelschwingh-Stiftung in den 
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einen „Rocker-Keller“. Bei der Fusion der drei 
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Den Rocker-Keller gibt es heute nicht mehr
Nein, aber drei Einrichtungen, die sich um die 

Katrin Röttger leitet seit 2009 die Evangelische 
Stiftung Bodelschwingh
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Wie sieht dein Stundenplan normalerweise
aus? 
Normalerweise habe ich 29 Stunden pro
Woche auf die fünf Wochentage aufgeteilt, mal
Englisch und mal Sport, mal eine Klassenrats-
stunde oder Treffen mit den Philoi, unseren
Vertrauenslehrern. Aber ein Lehrer macht ja
immer mehr, als auf dem Stundenplan steht.
Da gibt es viele Absprachen und Konferenzen
mit Kollegen, Vor- und Nachbereitung der
Stunden, Korrekturen, Elternarbeit und Erstel-
lung von Gutachten.

Was hat sich bei Dir nicht verändert?
All die Dinge, die ich zu Hause am Schreib-
tisch mache, haben sich natürlich vermehrt.
Alle Absprachen, die ich sonst vor einer Klasse
mache, muss ich nun online kommunizieren.
Jede Abfrage, bei der im Klassenraum ein
Handzeichen genügt, und ein Blick meinerseits,
ist mit viel Aufwand verbunden. Auch wenn es
Klassentreffen per Videokonferenz gibt, ver-
misse ich die Begegnungen vor Ort – im Un-
terricht mit den Jugendlichen aber auch mit
den Mitarbeiter*innen der Schule.

Welche Chancen bringen die aktuellen Ver-
änderungen mit sich?
Es gibt sie auch, die Schüler*Innen, die jetzt
aufblühen. Sie kommen endlich zu Wort, zur
Entfaltung, können gut lernen, setzen sich
Ziele. Eine ganze Generation Jugendlicher be-

Christian Gründer führte das 
Gespräch mit Andreas Glinde-
mann, Lehrer für Englisch und
Sport am Johanneum

Ulla Sommerfeld(78) ist an Parkinson erkrankt und lebt seit 2017 im Seniorenhaus Matthäus. Unter normalen Umstän-
den verbringt ihr Mann Dieter (83) dort jeden Tag mit ihr. Mit Dieter Sommerfeld hat Michael Ellendorff gesprochen.

Herr Sommerfeld, wie lange begleiten Sie
Ihre erkrankte Frau schon?
Ich kümmere mich seit September 2015 um
meine erkrankte Frau, die damals vor allem
unter Schwindel und extremen Gleichge-
wichtsstörungen litt. Seit 2017 lebt sie im Se-
niorenhaus Matthäus. Bisher war ich dort jeden
Tag bei ihr und habe den lieben langen Tag mit
ihr verbracht. Bis zu den Corona-Maßnahmen
und dem Betretungsverbot.

Welche Kontaktmöglichkeiten gibt es für Sie
beide jetzt überhaupt noch?
Nur durch Pflegepersonal, das manchmal 
eine telefonische Verbindung zwischen uns her-
stellt. Eine eigenständige Kontaktaufnahme ist
meiner Frau nicht möglich. Sie kann seit länge-
rem den Hörer nicht mehr abnehmen bzw. zu-
rücklegen. Sie kann sich verbal nicht mehr
äußern und mitteilen. Fragen bleiben

folglich unbeantwortet; Dialoge sind nicht
mehr möglich.

Woher nehmen Sie Ihre Kraft ? 
Aus meinem / unserem Eheversprechen: In
guten wie in schlechten Tagen. Und letztlich
aus meinem persönlichem christlichen Be-
kenntnis und Verständnis.

Begleitet Sie jemand ?
Nein! Letztlich muss man’s allein packen und
bewältigen.

Worauf freuen Sie sich am meisten, wenn die
schlimme Zeit vorbei ist?
Dass ich wieder an der Seite meiner Frau sein
kann - egal, in welcher Verfassung ich sie vor-
finde - und ihr die Hand halten kann und sie
sich unzweifelhaft des Zusammengehörigkeits-
gefühls gewiss ist.
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kommt jetzt endlich quasi unlimitierte Bild-
schirmzeit und kann den Eltern beweisen, dass
man außer daddeln und chatten noch mehr mit
dem Internet anfangen kann. Die Fähigkeiten,
eigene Produkte zu entwickeln (Tonaufnah-
men, Präsentationen, Fotos, Scans, Umgang mit
den diversen Dateiformaten, das Austauschen
von Informationen über unsere Johanneums-
Cloud) steigert sich von Woche zu Woche.
Aber es gibt natürlich auch viele überforderte
Schüler*innen und Eltern, Haushalte bei denen
nicht genügend Endgeräte vorhanden sind,
runterfallende Laptops.

Welche Fragen haben Deine Schüler und
Schülerinnen in dieser Situation?
Einige fühlen sich allein gelassen. Ohne Eltern
(tagsüber), ohne ihre Freunde, dafür mit Bergen
von Aufgaben aus der Schule und teilweise
noch mit kleineren Geschwistern, auf die sie
achten sollen. Die schaffen es dann nicht, sich
zu konzentrieren und fühlen sich gestresst und
verdrängen dann teilweise alles. Die Fragen
lauten: Wann können wir wieder unsere
Freunde sehen, wann beginnt der „normale“
Alltag wieder? Wann darf ich endlich wieder
zur Schule gehen? Was wird aus unserer Klas-
senreise? Wie wird meine Note dieses Halbjahr
aussehen?

Wie waren die ersten Präsenztage für Dich? 
Sehr unheimlich. Abstand. Masken. Sterilium.
Halbe Klassen. Permanente Aufsicht. Zuge-
teilte Aufenthaltsbereiche auf dem Pausenhof.
George Orwell hätte es nicht unheimlicher und
dystopischer beschreiben können. Aber die Si-
cherheit geht jetzt vor. Und es ist auch schön,
einige Personen wiederzusehen.

Worauf freust Du Dich?
Ich freue mich, wieder unter Menschen zu sein,
Lernenden und Lehrenden in die Augen zu
sehen, die nicht einen Bildschirm reflektieren.
Ich liebe meinen Schulweg (9 km per Fahrrad
bei nur 6 Ampeln). Ich freue mich, dass es

langsam, vorsichtig wieder losgeht.

Vielen Dank für das Gespräch. Hast Du noch
Tipps für Sport im Quartier?
Na klar. Als Sportlehrer aus Leidenschaft be-
neide ich das Quartier ums Johanneum ja um
den schnellen Zugang zum Wasser (Alster:
Kanus, SUP) und zum Stadtpark. Wasser und
Natur helfen der Seele und bieten auch Platz
zur Bewegung und zum inneren Ausgleich,
wenn einem die Decke auf den Kopf fällt.

In der City Nord, gleich über eine Ring-3-Brücke
vom Stadtpark aus gibt es 14 gelbe Disc Golf Kör-
be, auf die man mit Frisbee-Scheiben werfen kann.
Wie beim Ball-Golfen gibt es dazu Bahnen mit Ab-
wurf (Tee) und man zählt die Würfe, bis die Scheibe
im Korb gelandet ist. Direkt an der U-Bahn Sengel-
mannstraße (Halifaxweg) steht eine Informationsta-
fel über die Regeln und Bahnen. Oder im Internet
unter DiscgolfclubHamburg.de  - Wenn jeder seine
eigene Scheibe mitbringt (natürlich gibt es auch
Profi-Discgolf Scheiben), ist es quasi kontaktfrei.
Und unter Einhaltung der aushängenden Sicher-
heitsregeln auch wieder behördlich gestattet. Ein
toller Sport für die ganze Familie, wenn man auf die
anderen Nutzer der Grünanlagen achtet. Und es ist
öffentlich rund um die Uhr zugänglich und kosten-
frei.
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Hat die Bedürftigkeit der Jugendlichen hier denn 
auch abgenommen?
Nun sind wir ja nicht nur für Winterhude zu-
ständig, aber: Nein, die Not ist vielleicht weniger 
sichtbar. Aber es gibt existenzielle Problemlagen: 
Bildung, Straffälligkeit, Drogenabhängigkeit. 
Deshalb ist es mir so wichtig, dass das Jugend-
beratungszentrum erhalten bleibt, genau wie die 
„Hude“ als auch „Home Support“. Ein schöner 
Erfolg ist das Projekt, dass mehrere Bezirke „Not-
übernachtungsschlafstellen für Jungerwachsene“ 
einrichten. Wir haben den Zuschlag für Ham-
burg Nord bekommen, starten am 1. Juni.

Was würden Sie denn dem Viertel wünschen?
Mehr Mischung. Und dafür am besten sozialen 
Wohnungsbau. Ich weiß sehr wohl um die finan-
ziellen Risiken. Aber sozialer Wohnungsbau ist 
das stadtplanerische Mittel, das wir bräuchten.

Und was braucht die Gemeinde?
Ich würde der Kirche so sehr die Ausstrahlung 
wünschen, die sie hier früher einmal weit über 
die Gemeinde hinaus hatte. Das gilt auch für 
unsere Stiftung. Das politische Engagement, das 

sie früher ins Viertel getragen hat, gibt es heute so 
nicht mehr. Stellung beziehen, notfalls auch un-
bequem sein, das habe ich immer mit der kirch-
lichen Arbeit verbunden gesehen. Sichtbar sein, 
auf die Straße gehen, Menschen gewinnen auch 
für alternative Formen des Gemeindelebens.

Wie sieht denn Ihr neues Leben im Ruhestand aus?
Ich werde viel lesen, viel radfahren  – und mich 
ehrenamtlich engagieren, weiß aber noch nicht 
genau wo.

Es bleibt Platz für ein Motto: 
Mir ist mein Konfirmationsspruch wichtig: „Der 
Mensch sieht, was vor Augen ist. Gott aber sieht 
das Herz an.“ Weil es um das wahre Erkennen ei-
nes Menschen geht, nicht um seine Fassade. Und 
für die tägliche Arbeit gilt: „Wir schaffen das ge-
meinsam!“ Mir fällt dabei die Quartiersarbeit ein, 
das gemeinsame Brainstorming mit Menschen 
aus der Gemeinde und der Stiftung Alsterdorf, 
aus dem dann der „Tischnachbar“ entstanden ist. 
Am allerbesten sind wir im Teamwork.

Das Interview führte Jan Lehmhaus

Interview
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beide jetzt überhaupt noch?
Nur durch Pflegepersonal, das manchmal 
eine telefonische Verbindung zwischen uns her-
stellt. Eine eigenständige Kontaktaufnahme ist
meiner Frau nicht möglich. Sie kann seit länge-
rem den Hörer nicht mehr abnehmen bzw. zu-
rücklegen. Sie kann sich verbal nicht mehr
äußern und mitteilen. Fragen bleiben

folglich unbeantwortet; Dialoge sind nicht
mehr möglich.

Woher nehmen Sie Ihre Kraft ? 
Aus meinem / unserem Eheversprechen: In
guten wie in schlechten Tagen. Und letztlich
aus meinem persönlichem christlichen Be-
kenntnis und Verständnis.

Begleitet Sie jemand ?
Nein! Letztlich muss man’s allein packen und
bewältigen.

Worauf freuen Sie sich am meisten, wenn die
schlimme Zeit vorbei ist?
Dass ich wieder an der Seite meiner Frau sein
kann - egal, in welcher Verfassung ich sie vor-
finde - und ihr die Hand halten kann und sie
sich unzweifelhaft des Zusammengehörigkeits-
gefühls gewiss ist.

KM_#03_0  25.05.20  21:06  Seite 12

Gemeintag

8

Herrnhuter Gemeintag am 10./11. Juni  
„Trotz allem – Glauben im Widerspruch“ 

● 01.06.24  I  12:00 Uhr 
Orgelmusik zum Träumen 
(20 Minuten zum Café mit Turm 
und Aussicht)
Gerhard Löffler (Orgel)
Hauptkirche St. Jacobi
Jakobikirchhof 22, 20059 Hamburg
eintritt frei

 
● 01.06.24  I  18:00 Uhr 
Eröffnungsgottesdienst 
„TraumSommerNacht“
Texte und Musik zum Träumen; 
Chor-Orgel und Klaviermusik
Kirchenmusiker*innen und Pastor*innen 
der Ev.-Luth. Kirchengemeinde zu Hamburg-
Hamm und der Ev.-Luth. Wichernkirche
Im Anschluss Brezel, Wein und Musik 
vom Posaunenchor auf dem Kirchvorplatz
Kirchengemeinde zu Hamburg-Hamm 
Dreifaltigkeitskirche
Horner Weg 2, 20535 Hamburg
eintritt frei

 
● 02.06.24  I  10:00 Uhr

TRÄUMEN / mit Träumen leben /
Gottesdienst mit Lesungen 
und Liedern
Pastorin Katharina Riemer
Michael Schneider (Musik) 
Kirchengemeinde Hamburg-Horn
Timomtheuskirche
Washingtonallee 65, 22111 Hamburg 
eintritt frei

● 02.06.24  I  10:00 Uhr 
„Träum weiter, Jakob – da 
verbinden sich Himmel und Erde“
Gottesdienst für Große und Kleine 
zum Erdbeerfest 
Pastor Andreas Wandtke-Grohmann 
Irene Otto (Musik)
mit Kaffee und Kuchen und anderen 
Köstlichkeiten rund um die Erdbeere 
Epiphaniengemeinde Winterhude
Großheidestraße 44, 22303 Hamburg 
eintritt frei

 
● 02.06.24  I  17:00 Uhr 
Gospelmesse „I have a dream“
Gospelchor „Sisters in Soul“ 
Pastorin Idalena Urbach 
Kirchengemeinde Nord-Barmbek
Auferstehungskirche
Tieloh 22, 22307 Hamburg 
eintritt frei

 
● 07.06.24  I  19:00 Uhr 
Konzert „Lebensträume“
Klassische Musik, Musical-Songs und Texte 
laden ein zum Träumen und Genießen 
Erzählungen von Wunschträumen, 
Sehnsucht und glücklichen Momenten
Pastorin Idalena Urbach (Gesang) 
Samuel Raphaelis (Klavier)
Maren von Sprekelsen (Texte)
Kirchengemeinde Nord-Barmbek
Auferstehungskirche
Tieloh 22, 22307 Hamburg 
benefizkonzert für don bosco mondo
kindern eine neue hoffnung schenken 

 

● 07.06.24  I  20:00 Uhr 
Konzert von und mit dem 
Pop-Liedermacher Eddi Hüneke 
(bekannt von den „Wise Guys“)
Hamburg-Premiere seines neuen Programms 
„Träum weiter“, Edzard Hüneke (Musik) 
Wichernkirche zu Hamburg-Hamm
Wichernsweg 16, 20537 Hamburg 
eintritt / übliche ermässigungen   

 
● 08.06.24  I  19:00 Uhr 
Eine Abendmusik „Wie liegt die 
Stadt so wüst und traum“
Eröffnungskonzert des 3. Arp-Schnitger-Festivals:
im Gedenken an den 350. Todestag Matthias 
Weckmanns; Erneuerer der Musikszene 
und Wegbereiter der Oper am Gänsemarkt
Solisten, Arp-Schnitger-Ensemble 
lautten compagney BERLIN
Gerhard Löffler (Leitung)
Hauptkirche St. Jacobi
Jakobikirchhof 22, 200095 Hamburg
ab 6 euro

 
● 09.06.24  I  11:00 Uhr 
Gottesdienst mit Bach-Kantate BWV 10 
„Und unser lieben Frauen Traum: 
Meine Seel erhebt den Herren“
Solisten, Kantorei St. Jacobi
Gerhard Löffler
Pastorin Lisa Tsang
Hauptkirche St. Jacobi
Jakobikirchhof 22, 200095 Hamburg
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Träume weiter!? 
Konzerte, Gottesdienste, Lesungen und mehr   I   1. Juni bis 14. Juli 2024 

Eine Veranstaltungsreihe der Kirchengemeinden in 
Hamburg-Barmbek, Dulsberg, Winterhude, Uhlenhorst, Eilbek, Hamm, 
Horn und in der Hauptkirche St. Jacobi in der Innenstadt

„Träume weiter!?“ – unter diesem Motto steht diese Veranstaltungsreihe 
vielfältiger Gottesdienste, Konzerte und Lesungen.  
In der heutigen Zeit fällt das Träumen oft schwer. Doch wir brauchen Träume, um es mit dem 
Leben aufzunehmen. Wir brauchen sie gerade dann, wenn es gilt, auch in schweren Zeiten 
zu bestehen und Hoffnung entgegenzusetzen. 

Die biblische Tradition ist voller Geschichten, die davon erzählen, wie Menschen gewagt haben 
zu träumen. Die Musik ist eine Kunst, die uns Menschen das Träumen lehrt und die uns hilft, 
mit den Bildern unserer Sehnsucht in Berührung zu kommen.

Wir freuen uns auf Ihr Kommen, um mit uns zu träumen und die Vision von einer 
gerechten, friedvollen Welt weiterzutreiben.

Wir, das sind: 
Kirchengemeinde St. Gertrud 
Epiphaniengemeinde 
Kirchengemeinde Hamm und 
Wichernkirchengemeinde
Kirchengemeinde Horn

Versöhnungskirche Eilbek
Kirchengemeinde Nord-Barmbek 
und Alt-Barmbek mit Dulsberg
Hauptkirche St. Jacobi in der 
Innenstadt 

Initiiert und organisiert wird die Reihe von der Kirchenmusik-
direktorin und Kirchenkreiskantorin Diemut Kraatz-Lütke und 
dem Kirchenmusiker*innen- und Pastor*innen-Konvent der 
Propstei Alster-Ost im Ev.-Luth. Kirchenkreis Hamburg-Ost.
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Stunden, Korrekturen, Elternarbeit und Erstel-
lung von Gutachten.
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All die Dinge, die ich zu Hause am Schreib-
tisch mache, haben sich natürlich vermehrt.
Alle Absprachen, die ich sonst vor einer Klasse
mache, muss ich nun online kommunizieren.
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den verbringt ihr Mann Dieter (83) dort jeden Tag mit ihr. Mit Dieter Sommerfeld hat Michael Ellendorff gesprochen.

Herr Sommerfeld, wie lange begleiten Sie
Ihre erkrankte Frau schon?
Ich kümmere mich seit September 2015 um
meine erkrankte Frau, die damals vor allem
unter Schwindel und extremen Gleichge-
wichtsstörungen litt. Seit 2017 lebt sie im Se-
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eine telefonische Verbindung zwischen uns her-
stellt. Eine eigenständige Kontaktaufnahme ist
meiner Frau nicht möglich. Sie kann seit länge-
rem den Hörer nicht mehr abnehmen bzw. zu-
rücklegen. Sie kann sich verbal nicht mehr
äußern und mitteilen. Fragen bleiben

folglich unbeantwortet; Dialoge sind nicht
mehr möglich.

Woher nehmen Sie Ihre Kraft ? 
Aus meinem / unserem Eheversprechen: In
guten wie in schlechten Tagen. Und letztlich
aus meinem persönlichem christlichen Be-
kenntnis und Verständnis.

Begleitet Sie jemand ?
Nein! Letztlich muss man’s allein packen und
bewältigen.

Worauf freuen Sie sich am meisten, wenn die
schlimme Zeit vorbei ist?
Dass ich wieder an der Seite meiner Frau sein
kann - egal, in welcher Verfassung ich sie vor-
finde - und ihr die Hand halten kann und sie
sich unzweifelhaft des Zusammengehörigkeits-
gefühls gewiss ist.
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Menschen der GemeindeKircheMittenmang
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Mein Name ist … Frank Hatje.

und besondere Freude im Leben macht mir …
meine Familie, gute Musik (überwiegend
klassische) und das Zusammensein mit
Freunden.

An unserer Kirchengemeinde gefällt mir 
besonders gut …
dass sie „mittenmang“ im Stadtteil ist, leben-
dig, vielfältig, offen – und die Herzlichkeit,
mit der sich die Menschen hier begegnen.

Ich engagiere mich im Kirchengemeinderat,
weil …
weil mir das Wohl der Gemeinde am Herzen
liegt und ich einige Erfahrung im Bohren di-
cker Bretter habe.

Wenn ich in 10 Jahren an unsere Gemeinde
denke, dann denke ich …
dass die Arbeit (wie bei Kirche insgesamt)
noch viel stärker konzentriert und struktu-
riert sein muss, damit sie mit Strahlkraft wei-
terhin „mittenmang“ sein kann.

Was ich in unserer Gemeinde vermisse …
ist manchmal die Besinnung auf die geistlich-
spirituelle Mitte unseres christlichen Glau-
bens, aus dem wir in all unseren Projekten
und unserer täglichen Arbeit Kraft schöpfen.

An meinem persönlichen Glauben ist mir
wichtig …
mich von Gottes Liebe getragen zu wissen,

die uns frei macht im Denken und Handeln
und die uns alle zu Geschwistern macht, und
zu erkennen, dass das Gute im Leben nicht
verdient, sondern ein Geschenk ist.

Was ich der Gemeinde sonst noch mit auf den
Weg geben möchte …
Bewahr’ dir deine Offenheit für Neues und
stärke deinen Sinn für die Tradition, aus der
du lebst.

Dr. Frank Hatje ist Historiker und seit vielen Jahren
Mitglied im Kirchengemeinderat

Lust auf Kunst? Das neue Programm für 2020 ist da!

KM_#01_0  17.11.19  14:40  Seite 5

9



www.winterhude-uhlenhorst.de 12

Senioren KircheMittenmang

Wie sieht dein Stundenplan normalerweise
aus? 
Normalerweise habe ich 29 Stunden pro
Woche auf die fünf Wochentage aufgeteilt, mal
Englisch und mal Sport, mal eine Klassenrats-
stunde oder Treffen mit den Philoi, unseren
Vertrauenslehrern. Aber ein Lehrer macht ja
immer mehr, als auf dem Stundenplan steht.
Da gibt es viele Absprachen und Konferenzen
mit Kollegen, Vor- und Nachbereitung der
Stunden, Korrekturen, Elternarbeit und Erstel-
lung von Gutachten.

Was hat sich bei Dir nicht verändert?
All die Dinge, die ich zu Hause am Schreib-
tisch mache, haben sich natürlich vermehrt.
Alle Absprachen, die ich sonst vor einer Klasse
mache, muss ich nun online kommunizieren.
Jede Abfrage, bei der im Klassenraum ein
Handzeichen genügt, und ein Blick meinerseits,
ist mit viel Aufwand verbunden. Auch wenn es
Klassentreffen per Videokonferenz gibt, ver-
misse ich die Begegnungen vor Ort – im Un-
terricht mit den Jugendlichen aber auch mit
den Mitarbeiter*innen der Schule.

Welche Chancen bringen die aktuellen Ver-
änderungen mit sich?
Es gibt sie auch, die Schüler*Innen, die jetzt
aufblühen. Sie kommen endlich zu Wort, zur
Entfaltung, können gut lernen, setzen sich
Ziele. Eine ganze Generation Jugendlicher be-

Christian Gründer führte das 
Gespräch mit Andreas Glinde-
mann, Lehrer für Englisch und
Sport am Johanneum

Ulla Sommerfeld(78) ist an Parkinson erkrankt und lebt seit 2017 im Seniorenhaus Matthäus. Unter normalen Umstän-
den verbringt ihr Mann Dieter (83) dort jeden Tag mit ihr. Mit Dieter Sommerfeld hat Michael Ellendorff gesprochen.

Herr Sommerfeld, wie lange begleiten Sie
Ihre erkrankte Frau schon?
Ich kümmere mich seit September 2015 um
meine erkrankte Frau, die damals vor allem
unter Schwindel und extremen Gleichge-
wichtsstörungen litt. Seit 2017 lebt sie im Se-
niorenhaus Matthäus. Bisher war ich dort jeden
Tag bei ihr und habe den lieben langen Tag mit
ihr verbracht. Bis zu den Corona-Maßnahmen
und dem Betretungsverbot.

Welche Kontaktmöglichkeiten gibt es für Sie
beide jetzt überhaupt noch?
Nur durch Pflegepersonal, das manchmal 
eine telefonische Verbindung zwischen uns her-
stellt. Eine eigenständige Kontaktaufnahme ist
meiner Frau nicht möglich. Sie kann seit länge-
rem den Hörer nicht mehr abnehmen bzw. zu-
rücklegen. Sie kann sich verbal nicht mehr
äußern und mitteilen. Fragen bleiben

folglich unbeantwortet; Dialoge sind nicht
mehr möglich.

Woher nehmen Sie Ihre Kraft ? 
Aus meinem / unserem Eheversprechen: In
guten wie in schlechten Tagen. Und letztlich
aus meinem persönlichem christlichen Be-
kenntnis und Verständnis.

Begleitet Sie jemand ?
Nein! Letztlich muss man’s allein packen und
bewältigen.

Worauf freuen Sie sich am meisten, wenn die
schlimme Zeit vorbei ist?
Dass ich wieder an der Seite meiner Frau sein
kann - egal, in welcher Verfassung ich sie vor-
finde - und ihr die Hand halten kann und sie
sich unzweifelhaft des Zusammengehörigkeits-
gefühls gewiss ist.
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Termine
Juni // Juli
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Sonntag	 02.06. 	 11:00 Uhr	 Familienkirche mit Pastorin S. Burghoff	 Matthäuskirche
		  19:00 Uhr	 Konzert des Vokalensembles „Ensemble Vertueux“

Sonntag	 09.06. 	 11:00 Uhr	 Herrnhuter Gottesdienst mit Pastor C. Hartmann	 Heilandskirche
	
Sonntag	 16.06.	 17:00 Uhr	 Musikalischer Gottesdienst mit Pastorin N. Irmer	 Matthäuskirche
			   Orgelmusik von Théodore Dubois zu seinem 100. Todestag

Samstag	 22.06. 	 18:00 Uhr	 Johannisfeuer-Gottesdienst	 Matthäuskirche
			   mit Jugenddiakonin S. Laustsen	 und Garten

Sonntag	 23.06. 	 11:00 Uhr	 Lebenslinien – ein biographischer Gottesdienst	 Heilandskirche
			   über Frida Kahlo mit Pastorin S. Burghoff

Sonntag	 30.06. 	 19:00 Uhr	 Regenbogenkirche mit Pastor M. Liberman	 Matthäuskirche

Sonntag	 07.07. 	 10:00 Uhr	 „Himmelweit“ Tauffest im Stadtparksee
			   im Landhaus Walter Otto-Wels-Straße 2

Sonntag	 14.07. 	 11:00 Uhr	 Herrnhuter Gottesdienst mit Pastor C. Hartmann	 Heilandskirche

Sonntag	 21.07. 	 17:00 Uhr	 Musikalischer Gottesdienst zum Tag der	 Matthäuskirche
			   Maria Magdalena mit Pastorin S. Burghoff

Sonntag	 28.07. 	 11:00 Uhr	 Gottesdienst mit Pastor O. Krause	 Heilandskirche
			 
Sonntag	 04.08. 	 19:00 Uhr	 Regenbogenkirche mit Pastor M. Liberman	 Matthäuskirche

Sonntag	 11.08. 	 11:00 Uhr	 Literaturgottesdienst mit Pastor O. Krause	 Heilandskirche
			   „Die Priviligierten“ von Thomas von Steinaecker
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Senioren KircheMittenmang

Wie sieht dein Stundenplan normalerweise
aus? 
Normalerweise habe ich 29 Stunden pro
Woche auf die fünf Wochentage aufgeteilt, mal
Englisch und mal Sport, mal eine Klassenrats-
stunde oder Treffen mit den Philoi, unseren
Vertrauenslehrern. Aber ein Lehrer macht ja
immer mehr, als auf dem Stundenplan steht.
Da gibt es viele Absprachen und Konferenzen
mit Kollegen, Vor- und Nachbereitung der
Stunden, Korrekturen, Elternarbeit und Erstel-
lung von Gutachten.

Was hat sich bei Dir nicht verändert?
All die Dinge, die ich zu Hause am Schreib-
tisch mache, haben sich natürlich vermehrt.
Alle Absprachen, die ich sonst vor einer Klasse
mache, muss ich nun online kommunizieren.
Jede Abfrage, bei der im Klassenraum ein
Handzeichen genügt, und ein Blick meinerseits,
ist mit viel Aufwand verbunden. Auch wenn es
Klassentreffen per Videokonferenz gibt, ver-
misse ich die Begegnungen vor Ort – im Un-
terricht mit den Jugendlichen aber auch mit
den Mitarbeiter*innen der Schule.

Welche Chancen bringen die aktuellen Ver-
änderungen mit sich?
Es gibt sie auch, die Schüler*Innen, die jetzt
aufblühen. Sie kommen endlich zu Wort, zur
Entfaltung, können gut lernen, setzen sich
Ziele. Eine ganze Generation Jugendlicher be-

Christian Gründer führte das 
Gespräch mit Andreas Glinde-
mann, Lehrer für Englisch und
Sport am Johanneum

Ulla Sommerfeld(78) ist an Parkinson erkrankt und lebt seit 2017 im Seniorenhaus Matthäus. Unter normalen Umstän-
den verbringt ihr Mann Dieter (83) dort jeden Tag mit ihr. Mit Dieter Sommerfeld hat Michael Ellendorff gesprochen.

Herr Sommerfeld, wie lange begleiten Sie
Ihre erkrankte Frau schon?
Ich kümmere mich seit September 2015 um
meine erkrankte Frau, die damals vor allem
unter Schwindel und extremen Gleichge-
wichtsstörungen litt. Seit 2017 lebt sie im Se-
niorenhaus Matthäus. Bisher war ich dort jeden
Tag bei ihr und habe den lieben langen Tag mit
ihr verbracht. Bis zu den Corona-Maßnahmen
und dem Betretungsverbot.

Welche Kontaktmöglichkeiten gibt es für Sie
beide jetzt überhaupt noch?
Nur durch Pflegepersonal, das manchmal 
eine telefonische Verbindung zwischen uns her-
stellt. Eine eigenständige Kontaktaufnahme ist
meiner Frau nicht möglich. Sie kann seit länge-
rem den Hörer nicht mehr abnehmen bzw. zu-
rücklegen. Sie kann sich verbal nicht mehr
äußern und mitteilen. Fragen bleiben

folglich unbeantwortet; Dialoge sind nicht
mehr möglich.

Woher nehmen Sie Ihre Kraft ? 
Aus meinem / unserem Eheversprechen: In
guten wie in schlechten Tagen. Und letztlich
aus meinem persönlichem christlichen Be-
kenntnis und Verständnis.

Begleitet Sie jemand ?
Nein! Letztlich muss man’s allein packen und
bewältigen.

Worauf freuen Sie sich am meisten, wenn die
schlimme Zeit vorbei ist?
Dass ich wieder an der Seite meiner Frau sein
kann - egal, in welcher Verfassung ich sie vor-
finde - und ihr die Hand halten kann und sie
sich unzweifelhaft des Zusammengehörigkeits-
gefühls gewiss ist.
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Lehrer // SchülerKircheMittenmang

kommt jetzt endlich quasi unlimitierte Bild-
schirmzeit und kann den Eltern beweisen, dass
man außer daddeln und chatten noch mehr mit
dem Internet anfangen kann. Die Fähigkeiten,
eigene Produkte zu entwickeln (Tonaufnah-
men, Präsentationen, Fotos, Scans, Umgang mit
den diversen Dateiformaten, das Austauschen
von Informationen über unsere Johanneums-
Cloud) steigert sich von Woche zu Woche.
Aber es gibt natürlich auch viele überforderte
Schüler*innen und Eltern, Haushalte bei denen
nicht genügend Endgeräte vorhanden sind,
runterfallende Laptops.

Welche Fragen haben Deine Schüler und
Schülerinnen in dieser Situation?
Einige fühlen sich allein gelassen. Ohne Eltern
(tagsüber), ohne ihre Freunde, dafür mit Bergen
von Aufgaben aus der Schule und teilweise
noch mit kleineren Geschwistern, auf die sie
achten sollen. Die schaffen es dann nicht, sich
zu konzentrieren und fühlen sich gestresst und
verdrängen dann teilweise alles. Die Fragen
lauten: Wann können wir wieder unsere
Freunde sehen, wann beginnt der „normale“
Alltag wieder? Wann darf ich endlich wieder
zur Schule gehen? Was wird aus unserer Klas-
senreise? Wie wird meine Note dieses Halbjahr
aussehen?

Wie waren die ersten Präsenztage für Dich? 
Sehr unheimlich. Abstand. Masken. Sterilium.
Halbe Klassen. Permanente Aufsicht. Zuge-
teilte Aufenthaltsbereiche auf dem Pausenhof.
George Orwell hätte es nicht unheimlicher und
dystopischer beschreiben können. Aber die Si-
cherheit geht jetzt vor. Und es ist auch schön,
einige Personen wiederzusehen.

Worauf freust Du Dich?
Ich freue mich, wieder unter Menschen zu sein,
Lernenden und Lehrenden in die Augen zu
sehen, die nicht einen Bildschirm reflektieren.
Ich liebe meinen Schulweg (9 km per Fahrrad
bei nur 6 Ampeln). Ich freue mich, dass es

langsam, vorsichtig wieder losgeht.

Vielen Dank für das Gespräch. Hast Du noch
Tipps für Sport im Quartier?
Na klar. Als Sportlehrer aus Leidenschaft be-
neide ich das Quartier ums Johanneum ja um
den schnellen Zugang zum Wasser (Alster:
Kanus, SUP) und zum Stadtpark. Wasser und
Natur helfen der Seele und bieten auch Platz
zur Bewegung und zum inneren Ausgleich,
wenn einem die Decke auf den Kopf fällt.

In der City Nord, gleich über eine Ring-3-Brücke
vom Stadtpark aus gibt es 14 gelbe Disc Golf Kör-
be, auf die man mit Frisbee-Scheiben werfen kann.
Wie beim Ball-Golfen gibt es dazu Bahnen mit Ab-
wurf (Tee) und man zählt die Würfe, bis die Scheibe
im Korb gelandet ist. Direkt an der U-Bahn Sengel-
mannstraße (Halifaxweg) steht eine Informationsta-
fel über die Regeln und Bahnen. Oder im Internet
unter DiscgolfclubHamburg.de  - Wenn jeder seine
eigene Scheibe mitbringt (natürlich gibt es auch
Profi-Discgolf Scheiben), ist es quasi kontaktfrei.
Und unter Einhaltung der aushängenden Sicher-
heitsregeln auch wieder behördlich gestattet. Ein
toller Sport für die ganze Familie, wenn man auf die
anderen Nutzer der Grünanlagen achtet. Und es ist
öffentlich rund um die Uhr zugänglich und kosten-
frei.
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Termine

Sonntag	 18.08. 	 17:00 Uhr	 Musikalischer Gottesdienst mit Pastor O. Krause	 Matthäuskirche

Sonntag	 25.08. 	 11:00 Uhr	 Literaturgottesdienst mit Pastorin S. Burghoff	 Heilandskirche
			   Lukas Rietzschel, Mit der Faust in die Welt schlagen

Sonntag	 01.09. 	 17:00 Uhr	 Familienkirche mit Pastor M. Liberman	 Matthäuskirche

Aktuelle Informationen, Termine  
und Veranstaltungen finden Sie auf  

www.winterhude-uhlenhorst.de

Wir wünschen 
allen einen  

sonnigen Sommer!
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Senioren KircheMittenmang

Wie sieht dein Stundenplan normalerweise
aus? 
Normalerweise habe ich 29 Stunden pro
Woche auf die fünf Wochentage aufgeteilt, mal
Englisch und mal Sport, mal eine Klassenrats-
stunde oder Treffen mit den Philoi, unseren
Vertrauenslehrern. Aber ein Lehrer macht ja
immer mehr, als auf dem Stundenplan steht.
Da gibt es viele Absprachen und Konferenzen
mit Kollegen, Vor- und Nachbereitung der
Stunden, Korrekturen, Elternarbeit und Erstel-
lung von Gutachten.

Was hat sich bei Dir nicht verändert?
All die Dinge, die ich zu Hause am Schreib-
tisch mache, haben sich natürlich vermehrt.
Alle Absprachen, die ich sonst vor einer Klasse
mache, muss ich nun online kommunizieren.
Jede Abfrage, bei der im Klassenraum ein
Handzeichen genügt, und ein Blick meinerseits,
ist mit viel Aufwand verbunden. Auch wenn es
Klassentreffen per Videokonferenz gibt, ver-
misse ich die Begegnungen vor Ort – im Un-
terricht mit den Jugendlichen aber auch mit
den Mitarbeiter*innen der Schule.

Welche Chancen bringen die aktuellen Ver-
änderungen mit sich?
Es gibt sie auch, die Schüler*Innen, die jetzt
aufblühen. Sie kommen endlich zu Wort, zur
Entfaltung, können gut lernen, setzen sich
Ziele. Eine ganze Generation Jugendlicher be-

Christian Gründer führte das 
Gespräch mit Andreas Glinde-
mann, Lehrer für Englisch und
Sport am Johanneum

Ulla Sommerfeld(78) ist an Parkinson erkrankt und lebt seit 2017 im Seniorenhaus Matthäus. Unter normalen Umstän-
den verbringt ihr Mann Dieter (83) dort jeden Tag mit ihr. Mit Dieter Sommerfeld hat Michael Ellendorff gesprochen.

Herr Sommerfeld, wie lange begleiten Sie
Ihre erkrankte Frau schon?
Ich kümmere mich seit September 2015 um
meine erkrankte Frau, die damals vor allem
unter Schwindel und extremen Gleichge-
wichtsstörungen litt. Seit 2017 lebt sie im Se-
niorenhaus Matthäus. Bisher war ich dort jeden
Tag bei ihr und habe den lieben langen Tag mit
ihr verbracht. Bis zu den Corona-Maßnahmen
und dem Betretungsverbot.

Welche Kontaktmöglichkeiten gibt es für Sie
beide jetzt überhaupt noch?
Nur durch Pflegepersonal, das manchmal 
eine telefonische Verbindung zwischen uns her-
stellt. Eine eigenständige Kontaktaufnahme ist
meiner Frau nicht möglich. Sie kann seit länge-
rem den Hörer nicht mehr abnehmen bzw. zu-
rücklegen. Sie kann sich verbal nicht mehr
äußern und mitteilen. Fragen bleiben

folglich unbeantwortet; Dialoge sind nicht
mehr möglich.

Woher nehmen Sie Ihre Kraft ? 
Aus meinem / unserem Eheversprechen: In
guten wie in schlechten Tagen. Und letztlich
aus meinem persönlichem christlichen Be-
kenntnis und Verständnis.

Begleitet Sie jemand ?
Nein! Letztlich muss man’s allein packen und
bewältigen.

Worauf freuen Sie sich am meisten, wenn die
schlimme Zeit vorbei ist?
Dass ich wieder an der Seite meiner Frau sein
kann - egal, in welcher Verfassung ich sie vor-
finde - und ihr die Hand halten kann und sie
sich unzweifelhaft des Zusammengehörigkeits-
gefühls gewiss ist.
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Aktuelles aus dem Gemeindecafé:
13.00-15.00 Uhr Sozialberatung für Senior*innen
15.00-17.30 Uhr: Bunter Nachmittag 

Mittwoch:
09.45-11.15 Uhr Englischkonversationsrunde 
15.00-18.00 Uhr Thementag (siehe Aushänge)

Donnerstag:
15.30-18.00 Uhr Senior*innenchor mit Andreas Gärtner

Freitag:
14.30-17.00 Uhr Augenreisen mit Dr. Hartmann 
(10.00 €) siehe Programm Kunstforum

Anlaufpunkt für alle Senior*innen 60+. Im Ge-
meindecafé wird viel gelacht, geklönt und ein of-
fenes Ohr haben wir auch! Neue Besucher*innen 
sind in unseren Gruppen herzlich willkommen.

Montag:
09.45-11.15 Uhr Englisch-Auffrischungskurs
14.00-15.00 Senior*innengymnastik
15.00-18.00 Uhr Spielenachmittag
 
Dienstag:
10.00-13.00 Uhr Computer-Kurse [bitte vorher 
telefonisch anmelden]

Amtshandlungen

Durch die Taufe wurden  
in die Gemeinde aufgenommen:

Livia Nikuradse
Pernille Rosa Beges
Frida Maria Seeger

Leopold Anton Alexander Bartels
Jasper Engelmann

Konfirmiert wurden:
Jasper Engelmann
Jonathan Fetting
Jasper Friedel
Stella Gutzeit
Janniik Kruse
Jara Kruse

Phillip Menze
Moritz Nuernbergk

Lena Siebels
Levy Stosch

Das Eheversprechen haben sich gegeben:
Annika Kirsten Thamm & David Middelbeck

Der Güte Gottes vertrauen  
wir unsere Verstorbenen an:

Heidi Susanna Cornelius
Inge Marie Prätzler geb. Schmitt

Volker Schulz
Annelieschen Jenny Philippeit geb. Keßler

Monika Riecken-Böhm geb. Riecken
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Senioren KircheMittenmang

Wie sieht dein Stundenplan normalerweise
aus? 
Normalerweise habe ich 29 Stunden pro
Woche auf die fünf Wochentage aufgeteilt, mal
Englisch und mal Sport, mal eine Klassenrats-
stunde oder Treffen mit den Philoi, unseren
Vertrauenslehrern. Aber ein Lehrer macht ja
immer mehr, als auf dem Stundenplan steht.
Da gibt es viele Absprachen und Konferenzen
mit Kollegen, Vor- und Nachbereitung der
Stunden, Korrekturen, Elternarbeit und Erstel-
lung von Gutachten.

Was hat sich bei Dir nicht verändert?
All die Dinge, die ich zu Hause am Schreib-
tisch mache, haben sich natürlich vermehrt.
Alle Absprachen, die ich sonst vor einer Klasse
mache, muss ich nun online kommunizieren.
Jede Abfrage, bei der im Klassenraum ein
Handzeichen genügt, und ein Blick meinerseits,
ist mit viel Aufwand verbunden. Auch wenn es
Klassentreffen per Videokonferenz gibt, ver-
misse ich die Begegnungen vor Ort – im Un-
terricht mit den Jugendlichen aber auch mit
den Mitarbeiter*innen der Schule.

Welche Chancen bringen die aktuellen Ver-
änderungen mit sich?
Es gibt sie auch, die Schüler*Innen, die jetzt
aufblühen. Sie kommen endlich zu Wort, zur
Entfaltung, können gut lernen, setzen sich
Ziele. Eine ganze Generation Jugendlicher be-

Christian Gründer führte das 
Gespräch mit Andreas Glinde-
mann, Lehrer für Englisch und
Sport am Johanneum

Ulla Sommerfeld(78) ist an Parkinson erkrankt und lebt seit 2017 im Seniorenhaus Matthäus. Unter normalen Umstän-
den verbringt ihr Mann Dieter (83) dort jeden Tag mit ihr. Mit Dieter Sommerfeld hat Michael Ellendorff gesprochen.

Herr Sommerfeld, wie lange begleiten Sie
Ihre erkrankte Frau schon?
Ich kümmere mich seit September 2015 um
meine erkrankte Frau, die damals vor allem
unter Schwindel und extremen Gleichge-
wichtsstörungen litt. Seit 2017 lebt sie im Se-
niorenhaus Matthäus. Bisher war ich dort jeden
Tag bei ihr und habe den lieben langen Tag mit
ihr verbracht. Bis zu den Corona-Maßnahmen
und dem Betretungsverbot.

Welche Kontaktmöglichkeiten gibt es für Sie
beide jetzt überhaupt noch?
Nur durch Pflegepersonal, das manchmal 
eine telefonische Verbindung zwischen uns her-
stellt. Eine eigenständige Kontaktaufnahme ist
meiner Frau nicht möglich. Sie kann seit länge-
rem den Hörer nicht mehr abnehmen bzw. zu-
rücklegen. Sie kann sich verbal nicht mehr
äußern und mitteilen. Fragen bleiben

folglich unbeantwortet; Dialoge sind nicht
mehr möglich.

Woher nehmen Sie Ihre Kraft ? 
Aus meinem / unserem Eheversprechen: In
guten wie in schlechten Tagen. Und letztlich
aus meinem persönlichem christlichen Be-
kenntnis und Verständnis.

Begleitet Sie jemand ?
Nein! Letztlich muss man’s allein packen und
bewältigen.

Worauf freuen Sie sich am meisten, wenn die
schlimme Zeit vorbei ist?
Dass ich wieder an der Seite meiner Frau sein
kann - egal, in welcher Verfassung ich sie vor-
finde - und ihr die Hand halten kann und sie
sich unzweifelhaft des Zusammengehörigkeits-
gefühls gewiss ist.
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Lehrer // SchülerKircheMittenmang

kommt jetzt endlich quasi unlimitierte Bild-
schirmzeit und kann den Eltern beweisen, dass
man außer daddeln und chatten noch mehr mit
dem Internet anfangen kann. Die Fähigkeiten,
eigene Produkte zu entwickeln (Tonaufnah-
men, Präsentationen, Fotos, Scans, Umgang mit
den diversen Dateiformaten, das Austauschen
von Informationen über unsere Johanneums-
Cloud) steigert sich von Woche zu Woche.
Aber es gibt natürlich auch viele überforderte
Schüler*innen und Eltern, Haushalte bei denen
nicht genügend Endgeräte vorhanden sind,
runterfallende Laptops.

Welche Fragen haben Deine Schüler und
Schülerinnen in dieser Situation?
Einige fühlen sich allein gelassen. Ohne Eltern
(tagsüber), ohne ihre Freunde, dafür mit Bergen
von Aufgaben aus der Schule und teilweise
noch mit kleineren Geschwistern, auf die sie
achten sollen. Die schaffen es dann nicht, sich
zu konzentrieren und fühlen sich gestresst und
verdrängen dann teilweise alles. Die Fragen
lauten: Wann können wir wieder unsere
Freunde sehen, wann beginnt der „normale“
Alltag wieder? Wann darf ich endlich wieder
zur Schule gehen? Was wird aus unserer Klas-
senreise? Wie wird meine Note dieses Halbjahr
aussehen?

Wie waren die ersten Präsenztage für Dich? 
Sehr unheimlich. Abstand. Masken. Sterilium.
Halbe Klassen. Permanente Aufsicht. Zuge-
teilte Aufenthaltsbereiche auf dem Pausenhof.
George Orwell hätte es nicht unheimlicher und
dystopischer beschreiben können. Aber die Si-
cherheit geht jetzt vor. Und es ist auch schön,
einige Personen wiederzusehen.

Worauf freust Du Dich?
Ich freue mich, wieder unter Menschen zu sein,
Lernenden und Lehrenden in die Augen zu
sehen, die nicht einen Bildschirm reflektieren.
Ich liebe meinen Schulweg (9 km per Fahrrad
bei nur 6 Ampeln). Ich freue mich, dass es

langsam, vorsichtig wieder losgeht.

Vielen Dank für das Gespräch. Hast Du noch
Tipps für Sport im Quartier?
Na klar. Als Sportlehrer aus Leidenschaft be-
neide ich das Quartier ums Johanneum ja um
den schnellen Zugang zum Wasser (Alster:
Kanus, SUP) und zum Stadtpark. Wasser und
Natur helfen der Seele und bieten auch Platz
zur Bewegung und zum inneren Ausgleich,
wenn einem die Decke auf den Kopf fällt.

In der City Nord, gleich über eine Ring-3-Brücke
vom Stadtpark aus gibt es 14 gelbe Disc Golf Kör-
be, auf die man mit Frisbee-Scheiben werfen kann.
Wie beim Ball-Golfen gibt es dazu Bahnen mit Ab-
wurf (Tee) und man zählt die Würfe, bis die Scheibe
im Korb gelandet ist. Direkt an der U-Bahn Sengel-
mannstraße (Halifaxweg) steht eine Informationsta-
fel über die Regeln und Bahnen. Oder im Internet
unter DiscgolfclubHamburg.de  - Wenn jeder seine
eigene Scheibe mitbringt (natürlich gibt es auch
Profi-Discgolf Scheiben), ist es quasi kontaktfrei.
Und unter Einhaltung der aushängenden Sicher-
heitsregeln auch wieder behördlich gestattet. Ein
toller Sport für die ganze Familie, wenn man auf die
anderen Nutzer der Grünanlagen achtet. Und es ist
öffentlich rund um die Uhr zugänglich und kosten-
frei.
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Unter diesem Motto feiern wir dieses Jahr unser 
Gemeindefest im Matthäusgarten und in der 
Matthäuskirche. Natürlich gibt es Speis und 
Trank. Aber darüber hinaus ein abwechslungs-
reiches Programm für alle Altersklassen. Wir 
freuen uns auf einen sonnigen und harmoni-
schen Nachmittag mit Euch am Samstag, den 13. 
Juli 2024 von 14:00 bis 18:00 Uhr.

Viele Menschen haben sich schon gemeldet, um 
bei dem Fest zu helfen oder um einen Kuchen 
zu spenden. Wenn auch Du mithelfen möchtest, 
schreib einfach eine Email an: 
Glaube.Liebe.Sommerfest@gmx.de 

Möchten Sie sich Zeit nehmen, um zusammen 
mit anderen Menschen zu kochen und gemein-
sam zu essen? Haben Sie Lust auf eine gelassene 
Atmosphäre und nette Gespräche? Dann sind 
Sie bei uns richtig! Zum Selbstkostenbetrag pro 
Termin von 15 Euro und mit Anmeldung!

30. Mai + 27. Juni + 29. August +
31. Oktober. + 14. November + 12. Dezember. 
Beginn immer um 10:30 Uhr

Jede und jeder ist herzlich willkommen. Lieb-
lingsgerichte können auf den Herd gebracht und 
in Ruhe und Gemeinschaft genossen werden. 
Geleitet wird das Angebot von der Ernährungs-
beraterin Dagmar Melzer.
Weil uns bewusste Ernährung und nachhaltige 
Erzeugnisse wichtig sind, wird mit nachhaltigen, 
regionalen und Bio-Lebensmitteln gekocht. 

Wir freuen uns über Ihre Anmeldung!

Die Löffelfee Dagmar Melzer
ganzheitliche Ernährungsberaterin/Phytothera-
peutin Telefon: 040 320 483 45
kontakt@dieloeffelfee.de

Glaube. Liebe. Sommerfest

In Winterhude Nachbarschaft erleben. 
Gemeinsam kochen
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Wie sieht dein Stundenplan normalerweise
aus? 
Normalerweise habe ich 29 Stunden pro
Woche auf die fünf Wochentage aufgeteilt, mal
Englisch und mal Sport, mal eine Klassenrats-
stunde oder Treffen mit den Philoi, unseren
Vertrauenslehrern. Aber ein Lehrer macht ja
immer mehr, als auf dem Stundenplan steht.
Da gibt es viele Absprachen und Konferenzen
mit Kollegen, Vor- und Nachbereitung der
Stunden, Korrekturen, Elternarbeit und Erstel-
lung von Gutachten.

Was hat sich bei Dir nicht verändert?
All die Dinge, die ich zu Hause am Schreib-
tisch mache, haben sich natürlich vermehrt.
Alle Absprachen, die ich sonst vor einer Klasse
mache, muss ich nun online kommunizieren.
Jede Abfrage, bei der im Klassenraum ein
Handzeichen genügt, und ein Blick meinerseits,
ist mit viel Aufwand verbunden. Auch wenn es
Klassentreffen per Videokonferenz gibt, ver-
misse ich die Begegnungen vor Ort – im Un-
terricht mit den Jugendlichen aber auch mit
den Mitarbeiter*innen der Schule.

Welche Chancen bringen die aktuellen Ver-
änderungen mit sich?
Es gibt sie auch, die Schüler*Innen, die jetzt
aufblühen. Sie kommen endlich zu Wort, zur
Entfaltung, können gut lernen, setzen sich
Ziele. Eine ganze Generation Jugendlicher be-

Christian Gründer führte das 
Gespräch mit Andreas Glinde-
mann, Lehrer für Englisch und
Sport am Johanneum

Ulla Sommerfeld(78) ist an Parkinson erkrankt und lebt seit 2017 im Seniorenhaus Matthäus. Unter normalen Umstän-
den verbringt ihr Mann Dieter (83) dort jeden Tag mit ihr. Mit Dieter Sommerfeld hat Michael Ellendorff gesprochen.

Herr Sommerfeld, wie lange begleiten Sie
Ihre erkrankte Frau schon?
Ich kümmere mich seit September 2015 um
meine erkrankte Frau, die damals vor allem
unter Schwindel und extremen Gleichge-
wichtsstörungen litt. Seit 2017 lebt sie im Se-
niorenhaus Matthäus. Bisher war ich dort jeden
Tag bei ihr und habe den lieben langen Tag mit
ihr verbracht. Bis zu den Corona-Maßnahmen
und dem Betretungsverbot.

Welche Kontaktmöglichkeiten gibt es für Sie
beide jetzt überhaupt noch?
Nur durch Pflegepersonal, das manchmal 
eine telefonische Verbindung zwischen uns her-
stellt. Eine eigenständige Kontaktaufnahme ist
meiner Frau nicht möglich. Sie kann seit länge-
rem den Hörer nicht mehr abnehmen bzw. zu-
rücklegen. Sie kann sich verbal nicht mehr
äußern und mitteilen. Fragen bleiben

folglich unbeantwortet; Dialoge sind nicht
mehr möglich.

Woher nehmen Sie Ihre Kraft ? 
Aus meinem / unserem Eheversprechen: In
guten wie in schlechten Tagen. Und letztlich
aus meinem persönlichem christlichen Be-
kenntnis und Verständnis.

Begleitet Sie jemand ?
Nein! Letztlich muss man’s allein packen und
bewältigen.

Worauf freuen Sie sich am meisten, wenn die
schlimme Zeit vorbei ist?
Dass ich wieder an der Seite meiner Frau sein
kann - egal, in welcher Verfassung ich sie vor-
finde - und ihr die Hand halten kann und sie
sich unzweifelhaft des Zusammengehörigkeits-
gefühls gewiss ist.
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Der wandernde Engel

In der Matthäuskirche gibt es Engel: in den Glas-
fenstern, gemalte Engelsfiguren und sicherlich 
auch viele unsichtbare – und einen Engel, den 
man anfassen kann und der sogar im Kirchraum 
nachweislich gewandert ist. Wenn man durch die 
Vorhalle den Kirchraum betritt und sich nach 
rechts wendet, sieht man ihn in der Ecke stehen, 
den „Matthäusengel“, den der Künstler Walter 
Green 1999 aus Ulmenholz für die Kirche ge-
schnitzt hat. Die Maserung des hellen Holzes 
unterstützt das Wehen des Gewandes, unter dem 
sich der Körper abzeichnet. Trotz der fast schar-
fen Falten und Kanten wirkt die große Menge 
Holz nicht massiv, sondern leicht und beweglich. 
Er scheint „in einem schwebenden Flammenbild 
Körper anzunehmen“ wie Dr. Dietrich Feldmann 
in seinem Führer der Matthäuskirche schreibt. 
Hoch ragen seine Flügel in bewegten Formen 
auf und den Boden scheint er nur knapp mit den 
Fußspitzen zu berühren. Ein Gesicht, um uns an-
zublicken, hat er nicht. So können wir uns selbst 
vorstellen, wie er uns ansieht – gerade so, wie wir 
es brauchen: Tröstend, liebevoll, verständnisvoll, 
aufmunternd. Die Hände hält er vor dem Kör-
per in einer offenen, aber auch weisenden Geste. 
Diese Geste – wie überhaupt die ganze Engelfi-
gur – hängt mit seinem ursprünglichen Standort 
zusammen. Walter Green hatte als Standort das 
rechte der drei Glasfenster in der Apsis hinter 
dem Altar vorgesehen. Dort ragten seine Flügel 
in das Fenster hinein, in dem der Evangelist Mat-
thäus sitzt, begleitet von seinem Evangelisten-
symbol, dem Engel. Die Skulptur sah dort aus, als 
sei der Engel gerade gelandet und die Geste seiner 
Hände wies auf den Altar, an dem das Abendmahl 
eingesetzt wird. 
Im Zuge der Neugestaltung des Altarraumes be-

kam der Matthäusengel zunächst einen Platz am 

Übergang vom Kirchenschiff in den Altarraum. 
Er wurde erst zum Taufengel, dann bekam er ei-
nen Kerzentisch und die Osterkerze an seine Sei-
te. Allerdings war dieser Standort ungünstig, weil 
die Geste der Arme nun ins Leere oder unter die 
Empore wies.
Als im Altarraum der neue Altar, die Taufe und 

das Lesepult sowie das leuchtende Alabaster-An-
tependium von Annette Streyl ihren Platz ein-
nahmen, musste der Matthäusengel wieder auf 
Wanderschaft gehen – an seinen heutigen Platz. 
Er verlor damit seinen Bezug zu Altar und Glas-
fenstern – aber er ist am neuen Standort für uns 
erreichbarer. Man muss nicht seine Scheu über-
winden und in den Altarraum gehen, sondern 
kann sich ihm direkt am Eingang nähern, kann 
ihn berühren, der Maserung des warmen Holzes 
nachspüren, laut oder leise mit ihm kommunizie-
ren. Er ist aus Sicherheitsgründen an der Wand 
befestigt, aber ich bin sicher, dass er diese „Fes-
seln“ überwinden kann.

Der „Matthäusengel“ von Walter Green an seinem 
zweiten Standort
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Wie sieht dein Stundenplan normalerweise
aus? 
Normalerweise habe ich 29 Stunden pro
Woche auf die fünf Wochentage aufgeteilt, mal
Englisch und mal Sport, mal eine Klassenrats-
stunde oder Treffen mit den Philoi, unseren
Vertrauenslehrern. Aber ein Lehrer macht ja
immer mehr, als auf dem Stundenplan steht.
Da gibt es viele Absprachen und Konferenzen
mit Kollegen, Vor- und Nachbereitung der
Stunden, Korrekturen, Elternarbeit und Erstel-
lung von Gutachten.

Was hat sich bei Dir nicht verändert?
All die Dinge, die ich zu Hause am Schreib-
tisch mache, haben sich natürlich vermehrt.
Alle Absprachen, die ich sonst vor einer Klasse
mache, muss ich nun online kommunizieren.
Jede Abfrage, bei der im Klassenraum ein
Handzeichen genügt, und ein Blick meinerseits,
ist mit viel Aufwand verbunden. Auch wenn es
Klassentreffen per Videokonferenz gibt, ver-
misse ich die Begegnungen vor Ort – im Un-
terricht mit den Jugendlichen aber auch mit
den Mitarbeiter*innen der Schule.

Welche Chancen bringen die aktuellen Ver-
änderungen mit sich?
Es gibt sie auch, die Schüler*Innen, die jetzt
aufblühen. Sie kommen endlich zu Wort, zur
Entfaltung, können gut lernen, setzen sich
Ziele. Eine ganze Generation Jugendlicher be-

Christian Gründer führte das 
Gespräch mit Andreas Glinde-
mann, Lehrer für Englisch und
Sport am Johanneum

Ulla Sommerfeld(78) ist an Parkinson erkrankt und lebt seit 2017 im Seniorenhaus Matthäus. Unter normalen Umstän-
den verbringt ihr Mann Dieter (83) dort jeden Tag mit ihr. Mit Dieter Sommerfeld hat Michael Ellendorff gesprochen.

Herr Sommerfeld, wie lange begleiten Sie
Ihre erkrankte Frau schon?
Ich kümmere mich seit September 2015 um
meine erkrankte Frau, die damals vor allem
unter Schwindel und extremen Gleichge-
wichtsstörungen litt. Seit 2017 lebt sie im Se-
niorenhaus Matthäus. Bisher war ich dort jeden
Tag bei ihr und habe den lieben langen Tag mit
ihr verbracht. Bis zu den Corona-Maßnahmen
und dem Betretungsverbot.

Welche Kontaktmöglichkeiten gibt es für Sie
beide jetzt überhaupt noch?
Nur durch Pflegepersonal, das manchmal 
eine telefonische Verbindung zwischen uns her-
stellt. Eine eigenständige Kontaktaufnahme ist
meiner Frau nicht möglich. Sie kann seit länge-
rem den Hörer nicht mehr abnehmen bzw. zu-
rücklegen. Sie kann sich verbal nicht mehr
äußern und mitteilen. Fragen bleiben

folglich unbeantwortet; Dialoge sind nicht
mehr möglich.

Woher nehmen Sie Ihre Kraft ? 
Aus meinem / unserem Eheversprechen: In
guten wie in schlechten Tagen. Und letztlich
aus meinem persönlichem christlichen Be-
kenntnis und Verständnis.

Begleitet Sie jemand ?
Nein! Letztlich muss man’s allein packen und
bewältigen.

Worauf freuen Sie sich am meisten, wenn die
schlimme Zeit vorbei ist?
Dass ich wieder an der Seite meiner Frau sein
kann - egal, in welcher Verfassung ich sie vor-
finde - und ihr die Hand halten kann und sie
sich unzweifelhaft des Zusammengehörigkeits-
gefühls gewiss ist.
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Mein Name ist … Frank Hatje.

und besondere Freude im Leben macht mir …
meine Familie, gute Musik (überwiegend
klassische) und das Zusammensein mit
Freunden.

An unserer Kirchengemeinde gefällt mir 
besonders gut …
dass sie „mittenmang“ im Stadtteil ist, leben-
dig, vielfältig, offen – und die Herzlichkeit,
mit der sich die Menschen hier begegnen.

Ich engagiere mich im Kirchengemeinderat,
weil …
weil mir das Wohl der Gemeinde am Herzen
liegt und ich einige Erfahrung im Bohren di-
cker Bretter habe.

Wenn ich in 10 Jahren an unsere Gemeinde
denke, dann denke ich …
dass die Arbeit (wie bei Kirche insgesamt)
noch viel stärker konzentriert und struktu-
riert sein muss, damit sie mit Strahlkraft wei-
terhin „mittenmang“ sein kann.

Was ich in unserer Gemeinde vermisse …
ist manchmal die Besinnung auf die geistlich-
spirituelle Mitte unseres christlichen Glau-
bens, aus dem wir in all unseren Projekten
und unserer täglichen Arbeit Kraft schöpfen.

An meinem persönlichen Glauben ist mir
wichtig …
mich von Gottes Liebe getragen zu wissen,

die uns frei macht im Denken und Handeln
und die uns alle zu Geschwistern macht, und
zu erkennen, dass das Gute im Leben nicht
verdient, sondern ein Geschenk ist.

Was ich der Gemeinde sonst noch mit auf den
Weg geben möchte …
Bewahr’ dir deine Offenheit für Neues und
stärke deinen Sinn für die Tradition, aus der
du lebst.

Dr. Frank Hatje ist Historiker und seit vielen Jahren
Mitglied im Kirchengemeinderat

Lust auf Kunst? Das neue Programm für 2020 ist da!
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Der Matthäuskirche gestiftet hat diesen Engel 
Heidi Cornelius. Viele Jahre gehörte sie dem Kir-
chenvorstand der Matthäuskirche bzw. dem Kir-
chengemeinderat der Kirchengemeinde Winter-
hude-Uhlenhorst an. Ebenso lange wirkte sie als 
Küsterin in unzähligen Gottesdiensten. Als sie in 
das Seniorenhaus Matthäus umgezogen war und 
altersbedingt nicht mehr küstern konnte, kam sie 
so oft es ging mit Taxi und Rollator zum Gottes-
dienst in unsere beiden Kirchen oder zu Veran-
staltungen des Gemeindecafés. Besonders lag ihr 
das kunstforum matthäus am Herzen. Auch hier 
wirkte sie verdienstvoll über Jahrzehnte im Vor-
stand des Vereins, der ihr zum Dank die Ehren-

mitgliedschaft ver-
lieh. 
Bis ins hohe Alter 

fand sie auch fast 
jedes Jahr einen 
lieben Menschen 
mit Auto, der sie 
an Pfingsten nach 
Klein-Rünz (Meck-
lenburg) brach-
te, um dort Walter 
Green in seinem „of-
fenen Atelier“ zu besuchen. Anfang April ist Heidi 
Cornelius im Alter von 90 Jahren gestorben. Bei 
der Beerdigung in Kronprinzenkoog sprach P. 
Matthias Liberman über einige Verse aus Psalm 
91: „Denn Gott hat seinen Engeln befohlen, dass 
sie dich behüten auf allen deinen Wegen, dass sie 
dich auf den Händen tragen und du deinen Fuß 
nicht an einen Stein stoßest.“ Diese Verse waren 
auch auf einer kleinen Karte, die in der Matthäus-
kirche auslag - zusammen mit einem Bild des En-
gels und einem Gedicht von Dietrich Klatt, einem 
der damaligen Pastoren. Sie finden es hier abge-
druckt. Es gilt für Heidi Cornelius ebenso wie für 
uns und der Engel in der Kirche erinnert uns an 
sie – und erinnert uns an Gottes Zusage, dass wir 
von Engeln behütet sind.

Katrin Plümpe, kunstforum matthäus

Getragen bist du
von einem Engel

behütet und beschützt
und gesegnet von Gott,

Schöpfer der Welt,
Spender des Lebens,

der dir in seiner Weisheit
jenen Engel sendet – 

heute und morgen
und alle Tage, die du seiner

bedarfst
Dietrich Klatt

Heute steht der Engel im Eingangsbereich

Heidi Cornelius hat den  
Engel gestiftet
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terricht mit den Jugendlichen aber auch mit
den Mitarbeiter*innen der Schule.

Welche Chancen bringen die aktuellen Ver-
änderungen mit sich?
Es gibt sie auch, die Schüler*Innen, die jetzt
aufblühen. Sie kommen endlich zu Wort, zur
Entfaltung, können gut lernen, setzen sich
Ziele. Eine ganze Generation Jugendlicher be-

Christian Gründer führte das 
Gespräch mit Andreas Glinde-
mann, Lehrer für Englisch und
Sport am Johanneum

Ulla Sommerfeld(78) ist an Parkinson erkrankt und lebt seit 2017 im Seniorenhaus Matthäus. Unter normalen Umstän-
den verbringt ihr Mann Dieter (83) dort jeden Tag mit ihr. Mit Dieter Sommerfeld hat Michael Ellendorff gesprochen.

Herr Sommerfeld, wie lange begleiten Sie
Ihre erkrankte Frau schon?
Ich kümmere mich seit September 2015 um
meine erkrankte Frau, die damals vor allem
unter Schwindel und extremen Gleichge-
wichtsstörungen litt. Seit 2017 lebt sie im Se-
niorenhaus Matthäus. Bisher war ich dort jeden
Tag bei ihr und habe den lieben langen Tag mit
ihr verbracht. Bis zu den Corona-Maßnahmen
und dem Betretungsverbot.

Welche Kontaktmöglichkeiten gibt es für Sie
beide jetzt überhaupt noch?
Nur durch Pflegepersonal, das manchmal 
eine telefonische Verbindung zwischen uns her-
stellt. Eine eigenständige Kontaktaufnahme ist
meiner Frau nicht möglich. Sie kann seit länge-
rem den Hörer nicht mehr abnehmen bzw. zu-
rücklegen. Sie kann sich verbal nicht mehr
äußern und mitteilen. Fragen bleiben

folglich unbeantwortet; Dialoge sind nicht
mehr möglich.

Woher nehmen Sie Ihre Kraft ? 
Aus meinem / unserem Eheversprechen: In
guten wie in schlechten Tagen. Und letztlich
aus meinem persönlichem christlichen Be-
kenntnis und Verständnis.

Begleitet Sie jemand ?
Nein! Letztlich muss man’s allein packen und
bewältigen.

Worauf freuen Sie sich am meisten, wenn die
schlimme Zeit vorbei ist?
Dass ich wieder an der Seite meiner Frau sein
kann - egal, in welcher Verfassung ich sie vor-
finde - und ihr die Hand halten kann und sie
sich unzweifelhaft des Zusammengehörigkeits-
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kommt jetzt endlich quasi unlimitierte Bild-
schirmzeit und kann den Eltern beweisen, dass
man außer daddeln und chatten noch mehr mit
dem Internet anfangen kann. Die Fähigkeiten,
eigene Produkte zu entwickeln (Tonaufnah-
men, Präsentationen, Fotos, Scans, Umgang mit
den diversen Dateiformaten, das Austauschen
von Informationen über unsere Johanneums-
Cloud) steigert sich von Woche zu Woche.
Aber es gibt natürlich auch viele überforderte
Schüler*innen und Eltern, Haushalte bei denen
nicht genügend Endgeräte vorhanden sind,
runterfallende Laptops.

Welche Fragen haben Deine Schüler und
Schülerinnen in dieser Situation?
Einige fühlen sich allein gelassen. Ohne Eltern
(tagsüber), ohne ihre Freunde, dafür mit Bergen
von Aufgaben aus der Schule und teilweise
noch mit kleineren Geschwistern, auf die sie
achten sollen. Die schaffen es dann nicht, sich
zu konzentrieren und fühlen sich gestresst und
verdrängen dann teilweise alles. Die Fragen
lauten: Wann können wir wieder unsere
Freunde sehen, wann beginnt der „normale“
Alltag wieder? Wann darf ich endlich wieder
zur Schule gehen? Was wird aus unserer Klas-
senreise? Wie wird meine Note dieses Halbjahr
aussehen?

Wie waren die ersten Präsenztage für Dich? 
Sehr unheimlich. Abstand. Masken. Sterilium.
Halbe Klassen. Permanente Aufsicht. Zuge-
teilte Aufenthaltsbereiche auf dem Pausenhof.
George Orwell hätte es nicht unheimlicher und
dystopischer beschreiben können. Aber die Si-
cherheit geht jetzt vor. Und es ist auch schön,
einige Personen wiederzusehen.

Worauf freust Du Dich?
Ich freue mich, wieder unter Menschen zu sein,
Lernenden und Lehrenden in die Augen zu
sehen, die nicht einen Bildschirm reflektieren.
Ich liebe meinen Schulweg (9 km per Fahrrad
bei nur 6 Ampeln). Ich freue mich, dass es

langsam, vorsichtig wieder losgeht.

Vielen Dank für das Gespräch. Hast Du noch
Tipps für Sport im Quartier?
Na klar. Als Sportlehrer aus Leidenschaft be-
neide ich das Quartier ums Johanneum ja um
den schnellen Zugang zum Wasser (Alster:
Kanus, SUP) und zum Stadtpark. Wasser und
Natur helfen der Seele und bieten auch Platz
zur Bewegung und zum inneren Ausgleich,
wenn einem die Decke auf den Kopf fällt.

In der City Nord, gleich über eine Ring-3-Brücke
vom Stadtpark aus gibt es 14 gelbe Disc Golf Kör-
be, auf die man mit Frisbee-Scheiben werfen kann.
Wie beim Ball-Golfen gibt es dazu Bahnen mit Ab-
wurf (Tee) und man zählt die Würfe, bis die Scheibe
im Korb gelandet ist. Direkt an der U-Bahn Sengel-
mannstraße (Halifaxweg) steht eine Informationsta-
fel über die Regeln und Bahnen. Oder im Internet
unter DiscgolfclubHamburg.de  - Wenn jeder seine
eigene Scheibe mitbringt (natürlich gibt es auch
Profi-Discgolf Scheiben), ist es quasi kontaktfrei.
Und unter Einhaltung der aushängenden Sicher-
heitsregeln auch wieder behördlich gestattet. Ein
toller Sport für die ganze Familie, wenn man auf die
anderen Nutzer der Grünanlagen achtet. Und es ist
öffentlich rund um die Uhr zugänglich und kosten-
frei.
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Für die Jugend

Jugendkeller
Unser Jugendkeller findet jeden Donnerstag 
(außer in den Ferien) von 18-20 Uhr statt. Wir 
treffen und im Gemeindehaus der Epiphanien-
Kirche (Wiesendamm 125). Es gibt verschiede-
ne Angebote, von Basteln, übers gemeinsame 
Kochen bis hin zu vielen Spielen oder anderen 
Aktionen (auch mal außerhalb der Kirche). Zum 
Abschluss gibt es immer eine kurze Andacht, in 
der wir über Erlebtes, Sorgen oder auch Wünsche 
reden. Wenn euer Interesse geweckt ist, kommt 
gerne (auch spontan) vorbei.

Konfirmation
Wir haben im April in Epiphanien und Heiland 
Konfirmationen gefeiert. Nach 1 ½ Jahren hieß es 
Abschied nehmen. Von den Konfirmand:innen 
und auch die Konfirmand:innen untereinander. 
Beide Gottesdienste waren sehr schön, es war 
bewegend, zum Schmunzeln und auch mit viel 
Spaß. Die Teamenden haben sich von der jeweili-
gen Konfi-Gruppe verabschiedet und eigene klei-
ne Ansprachen geschrieben. In diesen wurde die 
Konfizeit noch einmal bedacht und gemeinsame 
Erlebnisse wurden geteilt. Ein ganz großer Dank 
geht an die Teamenden, die bei der Konfirmation 
so viel Unterstützung boten und in der Heilands-

kirche den Küsterdienst übernommen haben. 
Ihre ehrenamtliche Arbeit ist einfach grandios.

Fahrt nach Taizé
Im Mai fand eine gemeinsame Fahrt nach Taizé 
mit der Kirchengemeinde St. Johannes aus Glin-
de statt. Diese war sehr erfüllend, bewegend und 
bot viele neue Impulse für das eigene spirituelle 
Leben.

Sommerreise
Vom 18.07.-26.07. fahren wir nach Dänemark 
zur Sommerfreizeit. Auch in diesem Jahr wird es 
wieder eine bunte Mischung aus Spiel, Spaß und 
Action werden, bei dem die Gemeinschaft und 
das Gemeinsame Erleben natürlich nicht zu kurz 
kommen darf.

Vormerken
Am 21.09. findet die hamburgweite Nacht der Kir-
chen statt. Bei uns in Epiphanien heißt es daher: 
Startschuss in die Konfizeit, für alle Konfis der 
Region. Wir laden die neuen Konfirmand:innen 
ein, mit einem gemeinsamen Jugendgottesdienst 
und vielen Workshops in die Konfizeit zu starten. 
Die Teamenden werden diesen Abend gestalten 
und die Workshops machen.
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Senioren KircheMittenmang

Wie sieht dein Stundenplan normalerweise
aus? 
Normalerweise habe ich 29 Stunden pro
Woche auf die fünf Wochentage aufgeteilt, mal
Englisch und mal Sport, mal eine Klassenrats-
stunde oder Treffen mit den Philoi, unseren
Vertrauenslehrern. Aber ein Lehrer macht ja
immer mehr, als auf dem Stundenplan steht.
Da gibt es viele Absprachen und Konferenzen
mit Kollegen, Vor- und Nachbereitung der
Stunden, Korrekturen, Elternarbeit und Erstel-
lung von Gutachten.

Was hat sich bei Dir nicht verändert?
All die Dinge, die ich zu Hause am Schreib-
tisch mache, haben sich natürlich vermehrt.
Alle Absprachen, die ich sonst vor einer Klasse
mache, muss ich nun online kommunizieren.
Jede Abfrage, bei der im Klassenraum ein
Handzeichen genügt, und ein Blick meinerseits,
ist mit viel Aufwand verbunden. Auch wenn es
Klassentreffen per Videokonferenz gibt, ver-
misse ich die Begegnungen vor Ort – im Un-
terricht mit den Jugendlichen aber auch mit
den Mitarbeiter*innen der Schule.

Welche Chancen bringen die aktuellen Ver-
änderungen mit sich?
Es gibt sie auch, die Schüler*Innen, die jetzt
aufblühen. Sie kommen endlich zu Wort, zur
Entfaltung, können gut lernen, setzen sich
Ziele. Eine ganze Generation Jugendlicher be-

Christian Gründer führte das 
Gespräch mit Andreas Glinde-
mann, Lehrer für Englisch und
Sport am Johanneum

Ulla Sommerfeld(78) ist an Parkinson erkrankt und lebt seit 2017 im Seniorenhaus Matthäus. Unter normalen Umstän-
den verbringt ihr Mann Dieter (83) dort jeden Tag mit ihr. Mit Dieter Sommerfeld hat Michael Ellendorff gesprochen.

Herr Sommerfeld, wie lange begleiten Sie
Ihre erkrankte Frau schon?
Ich kümmere mich seit September 2015 um
meine erkrankte Frau, die damals vor allem
unter Schwindel und extremen Gleichge-
wichtsstörungen litt. Seit 2017 lebt sie im Se-
niorenhaus Matthäus. Bisher war ich dort jeden
Tag bei ihr und habe den lieben langen Tag mit
ihr verbracht. Bis zu den Corona-Maßnahmen
und dem Betretungsverbot.

Welche Kontaktmöglichkeiten gibt es für Sie
beide jetzt überhaupt noch?
Nur durch Pflegepersonal, das manchmal 
eine telefonische Verbindung zwischen uns her-
stellt. Eine eigenständige Kontaktaufnahme ist
meiner Frau nicht möglich. Sie kann seit länge-
rem den Hörer nicht mehr abnehmen bzw. zu-
rücklegen. Sie kann sich verbal nicht mehr
äußern und mitteilen. Fragen bleiben

folglich unbeantwortet; Dialoge sind nicht
mehr möglich.

Woher nehmen Sie Ihre Kraft ? 
Aus meinem / unserem Eheversprechen: In
guten wie in schlechten Tagen. Und letztlich
aus meinem persönlichem christlichen Be-
kenntnis und Verständnis.

Begleitet Sie jemand ?
Nein! Letztlich muss man’s allein packen und
bewältigen.

Worauf freuen Sie sich am meisten, wenn die
schlimme Zeit vorbei ist?
Dass ich wieder an der Seite meiner Frau sein
kann - egal, in welcher Verfassung ich sie vor-
finde - und ihr die Hand halten kann und sie
sich unzweifelhaft des Zusammengehörigkeits-
gefühls gewiss ist.
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kommt jetzt endlich quasi unlimitierte Bild-
schirmzeit und kann den Eltern beweisen, dass
man außer daddeln und chatten noch mehr mit
dem Internet anfangen kann. Die Fähigkeiten,
eigene Produkte zu entwickeln (Tonaufnah-
men, Präsentationen, Fotos, Scans, Umgang mit
den diversen Dateiformaten, das Austauschen
von Informationen über unsere Johanneums-
Cloud) steigert sich von Woche zu Woche.
Aber es gibt natürlich auch viele überforderte
Schüler*innen und Eltern, Haushalte bei denen
nicht genügend Endgeräte vorhanden sind,
runterfallende Laptops.

Welche Fragen haben Deine Schüler und
Schülerinnen in dieser Situation?
Einige fühlen sich allein gelassen. Ohne Eltern
(tagsüber), ohne ihre Freunde, dafür mit Bergen
von Aufgaben aus der Schule und teilweise
noch mit kleineren Geschwistern, auf die sie
achten sollen. Die schaffen es dann nicht, sich
zu konzentrieren und fühlen sich gestresst und
verdrängen dann teilweise alles. Die Fragen
lauten: Wann können wir wieder unsere
Freunde sehen, wann beginnt der „normale“
Alltag wieder? Wann darf ich endlich wieder
zur Schule gehen? Was wird aus unserer Klas-
senreise? Wie wird meine Note dieses Halbjahr
aussehen?

Wie waren die ersten Präsenztage für Dich? 
Sehr unheimlich. Abstand. Masken. Sterilium.
Halbe Klassen. Permanente Aufsicht. Zuge-
teilte Aufenthaltsbereiche auf dem Pausenhof.
George Orwell hätte es nicht unheimlicher und
dystopischer beschreiben können. Aber die Si-
cherheit geht jetzt vor. Und es ist auch schön,
einige Personen wiederzusehen.

Worauf freust Du Dich?
Ich freue mich, wieder unter Menschen zu sein,
Lernenden und Lehrenden in die Augen zu
sehen, die nicht einen Bildschirm reflektieren.
Ich liebe meinen Schulweg (9 km per Fahrrad
bei nur 6 Ampeln). Ich freue mich, dass es

langsam, vorsichtig wieder losgeht.

Vielen Dank für das Gespräch. Hast Du noch
Tipps für Sport im Quartier?
Na klar. Als Sportlehrer aus Leidenschaft be-
neide ich das Quartier ums Johanneum ja um
den schnellen Zugang zum Wasser (Alster:
Kanus, SUP) und zum Stadtpark. Wasser und
Natur helfen der Seele und bieten auch Platz
zur Bewegung und zum inneren Ausgleich,
wenn einem die Decke auf den Kopf fällt.

In der City Nord, gleich über eine Ring-3-Brücke
vom Stadtpark aus gibt es 14 gelbe Disc Golf Kör-
be, auf die man mit Frisbee-Scheiben werfen kann.
Wie beim Ball-Golfen gibt es dazu Bahnen mit Ab-
wurf (Tee) und man zählt die Würfe, bis die Scheibe
im Korb gelandet ist. Direkt an der U-Bahn Sengel-
mannstraße (Halifaxweg) steht eine Informationsta-
fel über die Regeln und Bahnen. Oder im Internet
unter DiscgolfclubHamburg.de  - Wenn jeder seine
eigene Scheibe mitbringt (natürlich gibt es auch
Profi-Discgolf Scheiben), ist es quasi kontaktfrei.
Und unter Einhaltung der aushängenden Sicher-
heitsregeln auch wieder behördlich gestattet. Ein
toller Sport für die ganze Familie, wenn man auf die
anderen Nutzer der Grünanlagen achtet. Und es ist
öffentlich rund um die Uhr zugänglich und kosten-
frei.
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Mein Name ist … Frank Hatje.

und besondere Freude im Leben macht mir …
meine Familie, gute Musik (überwiegend
klassische) und das Zusammensein mit
Freunden.

An unserer Kirchengemeinde gefällt mir 
besonders gut …
dass sie „mittenmang“ im Stadtteil ist, leben-
dig, vielfältig, offen – und die Herzlichkeit,
mit der sich die Menschen hier begegnen.

Ich engagiere mich im Kirchengemeinderat,
weil …
weil mir das Wohl der Gemeinde am Herzen
liegt und ich einige Erfahrung im Bohren di-
cker Bretter habe.

Wenn ich in 10 Jahren an unsere Gemeinde
denke, dann denke ich …
dass die Arbeit (wie bei Kirche insgesamt)
noch viel stärker konzentriert und struktu-
riert sein muss, damit sie mit Strahlkraft wei-
terhin „mittenmang“ sein kann.

Was ich in unserer Gemeinde vermisse …
ist manchmal die Besinnung auf die geistlich-
spirituelle Mitte unseres christlichen Glau-
bens, aus dem wir in all unseren Projekten
und unserer täglichen Arbeit Kraft schöpfen.

An meinem persönlichen Glauben ist mir
wichtig …
mich von Gottes Liebe getragen zu wissen,

die uns frei macht im Denken und Handeln
und die uns alle zu Geschwistern macht, und
zu erkennen, dass das Gute im Leben nicht
verdient, sondern ein Geschenk ist.

Was ich der Gemeinde sonst noch mit auf den
Weg geben möchte …
Bewahr’ dir deine Offenheit für Neues und
stärke deinen Sinn für die Tradition, aus der
du lebst.

Dr. Frank Hatje ist Historiker und seit vielen Jahren
Mitglied im Kirchengemeinderat

Lust auf Kunst? Das neue Programm für 2020 ist da!
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Wir freuen uns über die Wiedereröffnung des 
„Wir-im-Quartier-Cafés“! 
Nach einer Phase der Umbaumaßnahmen öff-

nen wir erneut unsere Türen, um einen kleinen 
und besonderen Ort der Begegnung, des Genus-
ses und der Gemeinschaft im Quartier Winterhu-
de-Uhlenhorst zu bieten.
Sie finden uns bei der Kirchengemeinde Win-

terhude-Uhlenhorst, Winterhuder Weg 134, im 
Souterrain.  Leider ist der Zugang nicht barriere-
frei. Sprechen Sie uns gerne im Vorfeld an, wenn 
Sie Hilfe beim Zugang benötigen. 
Das Café ist immer mittwochs von 14-17 Uhr 

für Sie geöffnet. 
Kommen Sie vorbei, um mit uns einen Kaffee 

zu genießen, neue Leute kennenzulernen, Gesell-
schaftsspiele zu spielen oder einfach ein wenig zu 
plaudern. Denn oft sind es gerade diese scheinba-
ren Kleinigkeiten, die uns glücklich machen. 
Das „Wir-im-Quartier-Café“ soll genau solche 

Momente schaffen. Es soll wieder ein Ort der 
Entspannung und des Austauschs sein, der Raum 
bietet, um sich zu treffen, Ideen auszutauschen 
und sich zu entfalten.
Der Kuchen, den es jeden Mittwoch gibt, wird 

vom Tagewerk machbar immer frisch gebacken. 
Bei schönem Wetter können Sie den neugestalte-
ten Garten nutzen und in der Sonne Kaffee und 
Kuchen genießen. Vielleicht stöbern Sie auch im 
Büchertauschregal, was sich in unmittelbarerer 
Nähe befindet und finden eine passende Lektüre 
zum Kaffee. 
Unsere Idee ist es, dass WIQ-Café zu einem 

selbstverwalteten Raum zu machen, der von Ih-
nen mitgestaltet wird. Wir möchten, dass es ein 
Ort ist, der Ihren Bedürfnissen entspricht und in 
dem Sie sich wohlfühlen. Gemeinsam mit dem 
benachbarten Projektraum QR134 möchten wir 

Ihnen die Möglichkeit geben, Ideen für nachbar-
schaftliche Projekte umzusetzen.
Wir laden Sie herzlich ein, mit uns in den Aus-

tausch zu gehen und gemeinsam zu überlegen, 
wie diese Räume in Zukunft aussehen können. 
Ihre Meinungen und Ideen sind uns wichtig und 
sollen die Grundlage für die Weiterentwicklung 
dieser beiden Orte bilden.
Lassen Sie uns zusammenarbeiten, um eine 

lebendige und unterstützende Gemeinschaft zu 
schaffen, die von Vielfalt geprägt ist.
Wir freuen uns darauf, gemeinsam mit Ihnen 

diese spannende Reise anzutreten.

Melden Sie sich gerne bei Pastor Christoph Hart-
mann 0176 781 667 21, ch@ebg-hamburg.de
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Wie sieht dein Stundenplan normalerweise
aus? 
Normalerweise habe ich 29 Stunden pro
Woche auf die fünf Wochentage aufgeteilt, mal
Englisch und mal Sport, mal eine Klassenrats-
stunde oder Treffen mit den Philoi, unseren
Vertrauenslehrern. Aber ein Lehrer macht ja
immer mehr, als auf dem Stundenplan steht.
Da gibt es viele Absprachen und Konferenzen
mit Kollegen, Vor- und Nachbereitung der
Stunden, Korrekturen, Elternarbeit und Erstel-
lung von Gutachten.

Was hat sich bei Dir nicht verändert?
All die Dinge, die ich zu Hause am Schreib-
tisch mache, haben sich natürlich vermehrt.
Alle Absprachen, die ich sonst vor einer Klasse
mache, muss ich nun online kommunizieren.
Jede Abfrage, bei der im Klassenraum ein
Handzeichen genügt, und ein Blick meinerseits,
ist mit viel Aufwand verbunden. Auch wenn es
Klassentreffen per Videokonferenz gibt, ver-
misse ich die Begegnungen vor Ort – im Un-
terricht mit den Jugendlichen aber auch mit
den Mitarbeiter*innen der Schule.

Welche Chancen bringen die aktuellen Ver-
änderungen mit sich?
Es gibt sie auch, die Schüler*Innen, die jetzt
aufblühen. Sie kommen endlich zu Wort, zur
Entfaltung, können gut lernen, setzen sich
Ziele. Eine ganze Generation Jugendlicher be-

Christian Gründer führte das 
Gespräch mit Andreas Glinde-
mann, Lehrer für Englisch und
Sport am Johanneum

Ulla Sommerfeld(78) ist an Parkinson erkrankt und lebt seit 2017 im Seniorenhaus Matthäus. Unter normalen Umstän-
den verbringt ihr Mann Dieter (83) dort jeden Tag mit ihr. Mit Dieter Sommerfeld hat Michael Ellendorff gesprochen.

Herr Sommerfeld, wie lange begleiten Sie
Ihre erkrankte Frau schon?
Ich kümmere mich seit September 2015 um
meine erkrankte Frau, die damals vor allem
unter Schwindel und extremen Gleichge-
wichtsstörungen litt. Seit 2017 lebt sie im Se-
niorenhaus Matthäus. Bisher war ich dort jeden
Tag bei ihr und habe den lieben langen Tag mit
ihr verbracht. Bis zu den Corona-Maßnahmen
und dem Betretungsverbot.

Welche Kontaktmöglichkeiten gibt es für Sie
beide jetzt überhaupt noch?
Nur durch Pflegepersonal, das manchmal 
eine telefonische Verbindung zwischen uns her-
stellt. Eine eigenständige Kontaktaufnahme ist
meiner Frau nicht möglich. Sie kann seit länge-
rem den Hörer nicht mehr abnehmen bzw. zu-
rücklegen. Sie kann sich verbal nicht mehr
äußern und mitteilen. Fragen bleiben

folglich unbeantwortet; Dialoge sind nicht
mehr möglich.

Woher nehmen Sie Ihre Kraft ? 
Aus meinem / unserem Eheversprechen: In
guten wie in schlechten Tagen. Und letztlich
aus meinem persönlichem christlichen Be-
kenntnis und Verständnis.

Begleitet Sie jemand ?
Nein! Letztlich muss man’s allein packen und
bewältigen.

Worauf freuen Sie sich am meisten, wenn die
schlimme Zeit vorbei ist?
Dass ich wieder an der Seite meiner Frau sein
kann - egal, in welcher Verfassung ich sie vor-
finde - und ihr die Hand halten kann und sie
sich unzweifelhaft des Zusammengehörigkeits-
gefühls gewiss ist.
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Was macht man eigent-
lich als Teamer:in?
Mein Name ist Felicia Fein, ich bin 19 Jahre alt 
und seit 2019 ehrenamtlich als Teamerin aktiv.   
Von 2017 bis 2019 habe ich den Konfirmanden-
unterricht bei Tomke Ande besucht, schon da 
war schnell klar, dass ich die Teamer- Ausbildung 
machen möchte. Die Kirchenarbeit von der an-
deren Seite kennenzulernen und Stunden mitzu-
organisieren klang für mich nach einer interes-
santen Aufgabe.

Die Teamer Ausbildung habe ich dann nach 
meiner Konfirmation 2019/2020 absolviert und 
gleichzeitig meinen ersten Jahrgang übernommen.  
Ich durfte einzelne Teile der Stunde überneh-
men, wurde in die Planung von Kirchenveran-
staltungen miteinbezogen und habe beispielswei-
se die Lesungen während diesen übernommen. 
Vor allem von der ersten Gruppe wurde ich eine 
wichtige Bezugsperson, was wahrscheinlich auch 
daran lag, dass ich zu diesem Zeitpunkt nicht viel 
älter war als die Konfirmand*innen. An der Ver-
antwortung, die ich auf einmal hatte, konnte ich 
auch privat wachsen und habe mich weiterent-
wickelt.

Da 2020 leider die Corona Zeit begonnen hat, hat 
sich auch die Kirchenarbeit übergangsweise ver-
ändert und da dies für alle Beteiligten neu war, 
war natürlich nichts perfekt. Die Konfis mussten 
in unterschiedlichen Gruppen konfirmiert wer-
den, der Unterricht davor war online und irgend-
wie hatte ich die Lust verloren. Gleichzeitig ist 
auch die Schule stressiger geworden und meine 
Prioritäten haben sich verändert. Ich habe mir 
deswegen erstmal eine Pause von der Teamer- 
Arbeit genommen und der ursprüngliche Plan 
war, nach meinem Abitur wieder anzufangen.

Anfang 2022 habe ich dann zwei Freunde zur Kir-
che begleitet und zufällig angefangen mit Svenja 
Laustsen und Tomke Ande zu reden. Dabei habe 
ich beschlossen doch schon früher wieder mit 
Teamen anzufangen. Im gleichen Jahr habe ich 
meine zweite Gruppe übernommen, welche im 
April konfirmiert wurde. Da ich letztes Jahr mein 
Abitur gemacht habe, hatte ich jedoch nicht so 
viel Zeit, doch auch das war kein Problem. Bei 
allen Aufgaben, die ich übernehmen sollte, wurde 
berücksichtig, dass Schule in dem Moment eine 
höhere Priorität hatte. Das hat mich auch noch-
mal darin bestärkt, die Teamer-Arbeit weiterzu-
führen, da ich das Gefühl habe, dass jeder in den 
Gemeinden dankbar für die ehrenamtlichen Per-
sonen sind und auch auf alle achten.

Als Teamerin bin ich aber nicht nur für den Kon-
firmandenunterricht zuständig. In der Epipha-
niengemeinde gibt es einmal wöchentlich einen 
Jugendtreff, welchen ich mithelfe zu organisieren 
und zu betreuen. Auch übernehme ich gerne Auf-
gaben in beispielsweise Gottesdiensten oder bei 
der Nacht der Kirchen.  
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Felicia Fein ist bereits seit 2019 ehrenamtlich in 
unserer Gemeinde tätig
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Wie sieht dein Stundenplan normalerweise
aus? 
Normalerweise habe ich 29 Stunden pro
Woche auf die fünf Wochentage aufgeteilt, mal
Englisch und mal Sport, mal eine Klassenrats-
stunde oder Treffen mit den Philoi, unseren
Vertrauenslehrern. Aber ein Lehrer macht ja
immer mehr, als auf dem Stundenplan steht.
Da gibt es viele Absprachen und Konferenzen
mit Kollegen, Vor- und Nachbereitung der
Stunden, Korrekturen, Elternarbeit und Erstel-
lung von Gutachten.

Was hat sich bei Dir nicht verändert?
All die Dinge, die ich zu Hause am Schreib-
tisch mache, haben sich natürlich vermehrt.
Alle Absprachen, die ich sonst vor einer Klasse
mache, muss ich nun online kommunizieren.
Jede Abfrage, bei der im Klassenraum ein
Handzeichen genügt, und ein Blick meinerseits,
ist mit viel Aufwand verbunden. Auch wenn es
Klassentreffen per Videokonferenz gibt, ver-
misse ich die Begegnungen vor Ort – im Un-
terricht mit den Jugendlichen aber auch mit
den Mitarbeiter*innen der Schule.

Welche Chancen bringen die aktuellen Ver-
änderungen mit sich?
Es gibt sie auch, die Schüler*Innen, die jetzt
aufblühen. Sie kommen endlich zu Wort, zur
Entfaltung, können gut lernen, setzen sich
Ziele. Eine ganze Generation Jugendlicher be-

Christian Gründer führte das 
Gespräch mit Andreas Glinde-
mann, Lehrer für Englisch und
Sport am Johanneum

Ulla Sommerfeld(78) ist an Parkinson erkrankt und lebt seit 2017 im Seniorenhaus Matthäus. Unter normalen Umstän-
den verbringt ihr Mann Dieter (83) dort jeden Tag mit ihr. Mit Dieter Sommerfeld hat Michael Ellendorff gesprochen.

Herr Sommerfeld, wie lange begleiten Sie
Ihre erkrankte Frau schon?
Ich kümmere mich seit September 2015 um
meine erkrankte Frau, die damals vor allem
unter Schwindel und extremen Gleichge-
wichtsstörungen litt. Seit 2017 lebt sie im Se-
niorenhaus Matthäus. Bisher war ich dort jeden
Tag bei ihr und habe den lieben langen Tag mit
ihr verbracht. Bis zu den Corona-Maßnahmen
und dem Betretungsverbot.

Welche Kontaktmöglichkeiten gibt es für Sie
beide jetzt überhaupt noch?
Nur durch Pflegepersonal, das manchmal 
eine telefonische Verbindung zwischen uns her-
stellt. Eine eigenständige Kontaktaufnahme ist
meiner Frau nicht möglich. Sie kann seit länge-
rem den Hörer nicht mehr abnehmen bzw. zu-
rücklegen. Sie kann sich verbal nicht mehr
äußern und mitteilen. Fragen bleiben

folglich unbeantwortet; Dialoge sind nicht
mehr möglich.

Woher nehmen Sie Ihre Kraft ? 
Aus meinem / unserem Eheversprechen: In
guten wie in schlechten Tagen. Und letztlich
aus meinem persönlichem christlichen Be-
kenntnis und Verständnis.

Begleitet Sie jemand ?
Nein! Letztlich muss man’s allein packen und
bewältigen.

Worauf freuen Sie sich am meisten, wenn die
schlimme Zeit vorbei ist?
Dass ich wieder an der Seite meiner Frau sein
kann - egal, in welcher Verfassung ich sie vor-
finde - und ihr die Hand halten kann und sie
sich unzweifelhaft des Zusammengehörigkeits-
gefühls gewiss ist.
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Heilandskirche | Büro
Susanne Petzold
Winterhuder Weg 132 | 22085 Hamburg
Telefon: 040/413 466 0 | Fax: 040/413 466 11
E-Mail: buero@winterhude-uhlenhorst.de

Fahrradwerkstatt
Souterrain der Heilandskirche
Winterhuder Weg 132 | 22085 Hamburg

Regionale Jugendmitarbeiterin
Sozialpädagogin Svenja Laustsen
Großheidestr. 44 | 22303 Hamburg
Tel.: 040/53 02 03 30 | Mobil: 0173/361 51 69
E-Mail: laustsen@epiphaniengemeinde.de

Diakoniestation Ambulante Pflege
Forsmannstraße 19 | 22303 Hamburg
Telefon: 040/279 41 41 | www.bodelschwingh.com 

Ambulanter Hospizdienst Winterhude
Forsmannstraße 19 | 22303 Hamburg
Telefon: 040/27 80 57 58 | www.bodelschwingh.com

Alten- und Pflegeheim St. Gertrud
Leitung: Irmtraut Voss
Schubertstraße 16 | 22083 Hamburg
Telefon: 040/227 237 50 | Fax: 040/227 237 52
www.diakoniestiftung.de

QplusAlter
Alena Neven
Telefon: 040/507 733 54 | Mobil: 0172/581 65 72
E-Mail: alena.neven@qplusalter.net

Matthäuskirche | Büro
Angela Händler
Bei der Matthäuskirche 6 | 22301 Hamburg
Telefon: 040/27 28 36 | Fax: 040/27 55 94
E-Mail: matthaeus@winterhude-

uhlenhorst.de

Gemeinde-Café Matthäus
Andrea Trumpler
Bei der Matthäuskirche 6 | 22301 Hamburg 
Telefon: 040/279 33 06
E-Mail: gemeindecafe@web.de

Winterhuder Tischnachbar
Café Matthäus | Gemeindehaus
Bei der Matthäuskirche 6 | 22301 Hamburg

Seniorenhaus Matthäus
Leitung: Rainer Gropp
Maria-Louisen-Str. 30 | 22301 Hamburg 
Telefon: 040/46 85 30 | Fax: 040/46 85 35 99 
www.diakoniestiftung.de

Musikangebote
Seniorenchor // Gospelchor „Die Heiländer“ //
Posaunenchor
Alle Zeiten und Orte unter www.winterhude-
uhlenhorst.de und in unseren Kirchenbüros

Kunstforum Matthäus
Leitung: Dr. Michael Rüdiger
B. d. Matthäuskirche 6 | 22301 Hamburg 
Telefon: 040/27 61 71
E-Mail: info@kunstforum-matthaeus.de 
www.kunstforum-matthaeus.deWeitere Adressen und Angebote 

finden Sie auf unserer Webseite
www.winterhude-uhlenhorst.de 
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Aktuelle Informationen 
und Angebote finden Sie auf 

www.winterhude-uhlenhorst.de

Ev.-Luth. Kita Matthäus
Leitung: Melanie Gauer
Poßmoorweg 48 | 22301Hamburg
Telefon: 040 / 270 09 77 | E-Mail: matthaeus@eva-kita.de

Leitung: Frau Goebel

Catharina Klein
Telefon: 0173 247 68 29 
E-Mail: catharina.klein@qplusalter.net

Bei der Matthäuskirche 6 | 22301 Hamburg



Wir sind für Sie da KircheMittenmang

www.winterhude-uhlenhorst.de 

Für alle Fragen zu Taufen, Trauungen und Beerdigungen oder auch zu persönlichen Gesprächen
wenden Sie sich bitte gerne an unser Pastorenteam.
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Pastorin Tomke Ande
Winterhuder Weg 132 | 22085 Hamburg
Telefon: 040/413 466 44 | Mobil: 0174 925 36 42
E-Mail: tomkeande@winterhude-uhlenhorst.de

Pastor Michael Ellendorff
Winterhuder Weg 132 | 22085 Hamburg
Telefon: 040/413 466 71 | Mobil: 0174 241 54 57
E-Mail: michaelellendorff@winterhude-uhlenhorst.de

Pastor Matthias Liberman
Bei der Matthäuskirche 6 | 22301 Hamburg
Telefon: 040/431 833 83 | Mobil: 0174 150 21 90
E-Mail: matthiasliberman@winterhude-uhlenhorst.de

Pastor Christian Gründer
Bei der Matthäuskirche 4 | 22301 Hamburg
Telefon: 040/27 32 41 | Mobil: 0174 925 36 43
E-Mail: christiangruender@winterhude-uhlenhorst.de

Pastor Stefan Richter 
Herrnhuter Brüdergemeine
Winterhuder Weg 132 | 22085 Hamburg
Telefon: 040/22 999 65 | E-Mail: surin@me.com

Elke Steinweg | Projektleitung Q8
Winterhuder Weg 132 | 22085 Hamburg
Telefon: 040/41 34 66 15 | Mobil: 0173 267 72 41
E-Mail: e.steinweg@q-acht.net
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Pastorin  
Sara Burghoff
Winterhuder Weg 132  
22085 Hamburg   
M: 0174 92 536 42  
E-Mail: saraburghoff@
winterhude-uhlenhorst.de

Vetretungspastor 
Otmar Krause
M: 0163 874 1213 
E-Mail: Ot.Krause@kirche-
hamburg-ost.de

Pastor 
Christoph Hartmann
Herrnhuter  
Brüdergemeine
Winterhuder Weg 132 
22085 Hamburg  
M: 0176 781 667 21 
E-Mail: ch@ebg-hamburg.de

Lotsin QplusAlter 
Catharina Klein
Winterhuder Weg 132 
22085 Hamburg 
M: 0173 247 68 29 
E-Mail: catharina.klein@
qplusalter.net

Pastor  
Matthias Liberman

Bei der Matthäuskirche 6   
22301 Hamburg  

T: 040/431 833 83  
M: 0174 150 21 90   

E-Mail: matthiasliberman@
winterhude-uhlenhorst.de

Elke Steinweg 
Projektleitung Q8

Winterhuder Weg 132  
22085 Hamburg  

T: 040/413 466 15 
M: 0173 267 72 41 

E-Mail: e.steinweg@
q-acht.net

Regionale  
Jugenddiakonin 
Svenja Laustsen

Großheidestr. 44 
22303 Hamburg  

T: 040/53 02 03 30 
M: 0173 361 51 69 
E-Mail: laustsen@

epiphaniengemeinde.de

Lotsin QplusAlter  
Tanja Fink

Winterhuder Weg 132  
22085 Hamburg  

M: 0174 175 36 48 
E-Mail: tanja.fink@ 

qplusalter.net

Für alle Fragen zu Taufen, Trauungen und Beerdigungen oder auch zu persönlichen 
Gesprächen wenden Sie sich bitte gerne an unser Pastor*innen-Team.


